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XVIIl. Jahrgang. 


Morgens. 


Anerikaniſche Zollkriegserfahrungen. 


Die Streitigkeiten wiſchen den Dereinigten Staaten 
und Canada gehören für den unbetheiligten Zu⸗ 
ſchauer zu den intereſſanteſten Erſcheinungen. Gan; 
unbetheiligt iſt Deuiſchland freilich garnicht einmal. 
Denn die Entſcheidung darüber, ob die Ameri⸗ 
kaner ſich 


ſyſtem gefallen laſſen müſſen, kann auch für 


unfere handelspolitiihen Beziehungen wichtig 


werden. 

Seit längerer Zeit dlldel Holy den Mittelpunkt 
eines handelspolitiſchen Streites zwiſchen den 
beiden Ländern. Auf der meltlihen Kalbkugel 
iſt Canada faft das einzige Land, das Bauhol; 
ausführen kann. die Dereinigten Staaten jelbfi 


haben einen großen und raſch wachſenden Mangel 


daran. Die Prairien des Weſtens find ſchlechter⸗ 


dings golzlos. Die mittleren und öſtlichen Nord- 
ſtaaken haben große Wälder gehabt, dieſe aber 


ftark verwüstet; was wieder wächſt, reicht ent. 
kernt nicht aus, um das Bedürfniß zu decken. 
Namentlich fehlt Fihtenho für Holhſtofffabri⸗ 
kation; in zehn Jahren wird kein Rohftoff mehr 
jür fie da fein. Don Europa und Allen kann 
Oſtamerika kein Holz beziehen. Die nordeuropäiſche 
Production iſt für den mitteleuropäiſchen Bedarf 
erforderlich, Sibirten aber kann nicht egportiren, 
weil ſeine großen Ströme ins Eismeer münden. 
Auch Kiefernholz für Balken und Bretter können 
Lie Dereinigten Staaten nur in unheimlich ab- 
nehmender Menge beſchaffen. Die Canadier da- 
gegen freuen ſich ihrer ungeheuren Waldungen 
und des dringenden und raſch wachſenden 
Bedarfs bei ihren ſüdlichen Nachbarn. „Einft 
war Baumwolle König“, ſagen fie, „ober in 
kurzer Zeit wird König Koh ein weit mächtigerer 
Herrſcher ſein.“ Don der Oftküfte Labradors bis 
ans Jelſengebirge hat Canada gewaltige Fichten- 
und Kiefernwälder, die bei der dürftigen Be- 
ſiedelung des Landes noch ſehr wenig ausgenutzt 
find, Die Hudſons-Bay ſchneidet tief ins Land 
ein, und verſchiedene Ströme vermitteln den 
Verkehr des Binnenlandes mii den Häfen. Vor- 
ſorglich haben die Eigenthümer von amerikani- 
ſchen Sägemühlen ſich weite Wälder in Canada 
geſichert, damit ihnen der Bezug von RNohſtoff 
nicht abgeſchnitten werden hönnte. Allein jo 
dringend fie die Einfuhr von rohem Hoh wünſch. 
ten und ſicher geſtellt ſehen möchten, ſo ſchroff 
wehrten fie zugerictetes Holz, Breiter u. ſ. w. ab. 
Dicht an der Nordgrenze des östlichen Theiles der 
Vereinigten Staaten, namentlich in Michigan und 
Wisconſin, hatte ſich im Laufe der Zeit eine rieſige 
Sägemühleninduftrie entwickelt. Alis nun die 
Rohfioffvorräthe der Dereinigten Staaten ab- 
nahmen, kam die Einfuhr von Brettern und 
Balken aus Canada empor. Daher führte auf 
Verlangen der Sägemühleabeſitzer ſchon der Mac 
Kinley-Tarif von 1890 einen Zoll von 2 Dollars 
auf 1000 Zuß geſägte Bretter, Planken, Dielen 
aus Tannen, Sichten u. ſ. w. ein. Behauene 
oder geſägte Balken zahlten 10 Procent vom 
Werthe. Auch Hchftoff und vollends feinere Holz 


Ein Vertheidiger. 


Kriminalroman von Dietrich Theben. 
18 [Nachdrum verboten.) 
(Soriſetzung.) 
Fünftes Kapitel. 

„Eekhofl, Kinnerk Dermiſſen“, ſagte Fanſen 
inſtruirend zu dem Jungen. „der er Hof 
linker Hand, dicht vor dem Hirſchürug. Im Hir ſch⸗ 
krug kannſt du vielleicht auf die Herren warten; 
fie werden dir das aber noch ſelbſit ſagen, Und 
laß dich nicht ausfragen, Jung’,” 

„J wo!“ 

Hannes, ein vlerjehnjähriger, feiſcher Bengel, 
ſaß ſtramm auf dem Kuiſcherbock. 

Der Korbwagen ging leicht und der Braune 
trabte gut. 

Die Herren beriethen. 

„Unter welchem Vorwande wollen Sie ſich ein- 
lüpren ?“ fragte der Comm ſſar. 

„Dorwand? Ich gehe gerade aus; der Weg iſt 
allemal der beſie. Ich haſſe die Dorwände und 
die krummen wege. Natürlich werde ich dem 
Bauern nich ſagen, daß ich feinen Herrn Sohn —“ 
er dämplte die Stimme — „für einen Hallunken 
halte. Was er nicht zu wiſſen braucht, wird ver⸗ 
E und im übrigen bei der Wahrheit ge- 

eben.“ N 

„Sind Sie ein Wahrheitsfanatiker, 
Doctor?“ fragte Wilden mit leichter Ironie, 

Bendring antwortete faſt darſch: „Ja.“ 

„In Ihrem Berufe auch? Ich meine: würden 
Ele zum Beiſpiel einen Angeklag:en, von deſſen 
Schuld Sie überzeugt wären, einfach nicht ver. 
theidigen ?” 

„Bertheidigen? Ja. Reinwaſchen, ſchwar; weiß 
machen — nein.“ 

„Diele Ihrer Collegen denken anders.“ 

das mag jeder mit ſich ſelbſt aus machen.“ 

Die kurze, energiſche Art des Anwalts impo- 
nirte dem Commiſſar. Er fühlte die Wahrhaftigkeit 
der ernſten Anſchauung und ließ das Thema fallen, 

„Was werden Sie thun, wenn Sie bei dem 
Eichhofer Ihr Ziel nicht erreichen?“ fragte der 
Commiſſar. 

Die anderen Dermiſſen aulſuchen.“ 

„Dann ſchlage ich vor, wir theilen uns die 


Herr 


einen Eindruch in ihr Hochſchutzjoll⸗ 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


waaren wurden einem hohen Zoll unterworfen. 
Canada. führte nun einen Gegenſchlag, indem 
es einen Zoll son einem Dollar auf die Ausfuhr 
roher Stämme legte und damit den Concurrenten 
züdlich der Grenze ihren Nohſtoff vertheuerte. 


Seitdem find faſt neun Jahre verfloſſen und die 
Sachiage wurde für die Amerikaner um jo miß- 
licher, je mehr die eigenen Wälder zuſammen. 


ſchrumpften. In der Zwiſchenzeit machten ſie 
Canada das Anerbieten, 
Zoll auf gefägtes Holz auf die Hälfte nerabgejcht 
werden ſollte, wenn Canada jeinen Ausfuhrzoll 
fallen ließe. Das wurde angenommen und es 
gingen nun wieder viele rohe Stämme nach dem 
Süden, zum Schaden der canadiſchen Hohzinduſtrie. 
Deshalb verlangten die canadiſchen Sägemühlen⸗ 
deſitzer, daß der amerikaniſche Zoll auf Bretter 
und Balken ganz aufgehoben würde. Die Ver- 
einigten Staaten lehnten das ab. Ja, ſie kamen 
ſogar mit der Wahl Mac Kinleys auf ihre Hoch 
ihußsollpolitik zurüch und ſtellten im Dingien- 
Tarif den früheren Zoll von zwei Dollars auf 
Breuer und Balken wieder her. Soliſtoff und 
andere Fabrikate wurden lehr hohen Sätzen 
unterworfen. Um dem canadiſchen Ausfuprzoll 
vorzubeugen, wurde eine Beflimmung getroffen, 
daß der Betrag eines ſolchen Zolles, falls er ein- 
gerichtet werden ſollte, dem amerikanischen 3oll 
zugeſchlagen würde, Dies hat die Sache ehr ver- 
härft, doch hat Canada die Seſſion ſeines Par- 
iamenis vorübergehen laſſen, ohne einen neuen 
Schrin im Kampfe ju thun. 

Nun aber haben ſich die einzelnen Provinzen 
Canadas der Sache bemächtigt und Maßregeln 
auf einem anderen Gebiete getroffen. Ontario, 
Neu- Braunschweig und Quebec haben beftimmt, 
daß die Stämme aus den ihnen, den Provinzen, 
gehörigen Staatswaldungen nur im Lande felbft 
verarbeitet werden dürfen. Das find gerade die 
Wälder, in denen die amerikaniſchen Sag mühlen⸗ 
befier das Recht zur Abholjung erworben haben. 
Die übrigen Probinzen werden wahrſcheinlich 
folgen und fo find die jmutyöllneriiden Gäge- 
mühlenbeſitzer der Dereinigten Staaten wieder in 
der Klemme. Dan plant gar als Action des 
demnächſigen canadiſchen Parlaments das gänz- 
liche Verbot der Ausfuhr von rohen Stämmen 
und verlangt ſtürmiſch von den Amerikanern: 
„‚Steie Einfuhr von Brettern und Balken in den 
Dereinigten Staaten gegen freie Ausfuhr von 
rohem Hoh aus Canada.” Man glaubt, daß es 
nur einer kurzen Zeit bedürfe, um die Ameri- 
haner durch empfindliche Schädigung mürbe zu 
machen und jo den Freihandel in dieſem einen 
Punkte durchukämpfen. 

es lehren auch dieſe Streitigheiten wieder, daß 
das Rohitoffe exportirende Cand beim Jollkriege 
befjere Chancen hat als das Nohſtoffe importirende, 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 30. März. 
die deutſche Silderausfuhr nach Nußland. 
Die ruſſiſche Regierung hat die Abſicht, die Einfuhr 

von Silber nach Rußland mit einem Zoll zu belegen 
und den Zoll auf Suberwaaren zu erhöhen. Im 
deutich-ruffifchen Handelsvertrag ift über: Silber 
und Gilbermaaren nichts beftimmt, Nur für 
Bold und Golowaaren iſt Zoll vertragsmäßig 
feſigelegt. Ausdrücklich iſt im Schlußprotokoll zu 


Arbeit: Sie gehen zu Hinrich Dermiſſen, ich zu 
Bee der anderen — und wir treffen uns im 
rug.“ 

„Einverſtanden.“ 

„Erfahren wir deide an den erſten Stellen 
nichts, jo hommen die Dermiſſen drei und vier 
an die Reihe,” 

„Und der Gemeindevorſteher.“ 

„Ja, der auch.“ 

Der Eichhof hatte feinen Namen von mächtigen 
Eichenrieſen, die den großen Bauernhof von drei 
Seiten umgaden. Die 
gelegene Seite zeigte einen ausgedehnten Gac ten, 
deſſen zahlreiche Obſtbäume ſchwer mit Srüchten 


beladen waren. 
warf Wilden hin, als der 


„Donnerwetter!“ 
Wagen vor dem Hofe hielt. „Der Eichhofer 
Guten Erfolg, 


ſcheint's zu haben, Mobs nämlich. 
herr Doctor.“ 

„Ich werde Ihnen im Kruge berichten.“ 

der Wagen fubr nac dem Wirthshauſe, und 
die Herren trennten ſich nach verſchiedenen Nich⸗ 
tungen. 

Bendring ſchrin den friſchgeharkten Kies weg 
entlang, der durch den Garten auf das Wohn⸗ 
haus zuführte. Eine Gloche von tiefem Klange 
ertönte, als er das Haue betrat und ließ auf 
dem kühlen, geräumigen Flur einen Mann ſich 
umdrehen, der mit dem Riemenzeug eines Gattels 
beſchäftigt geweſen war, der vor ihm über einer 
Stuhllehne hing. 

Der Anwalt grüßte und fragte nach dem Bauern. 

„Bitte.“ = 

der Mann ſchritt auf eine Thür zu, öffnete und 
rief ins Zimmer: „Dater, ein Herr wünſcht dich 
zu ſprechen.“ 

Der Anwalt trat ein und ſtellte fi vor! „Ben ⸗ 
dring, Berlin.“ Er ſprach undeutlich. 

Der Bauer ſchien ein Mann von etwa ſechlig 
Jahren zu fein. Auf einem vierſchrötigen Körper 
laß ein eckiger Charakterkopf. Das NKopfhaar, 
die buſchigen Augenbrauen und der hurzge ; 
ſchnittene runde Bollbart waren ftark ergraut. 
Die tiefliegenden, waſſerhellen Augen blickten 
mißtrauiſch prüfend, 

Der Sohn hatte das Zimmer wieder verlaffen. 

„Bon Berlin? Sie wünſchen ?“ fragte der 
Bauer zurückhaltend. 


daß der amerikaniſche 


vierte, nach der Straße 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


des Charfreitags wegen er- 
ſcheint die nächſte Nummer unſerer 
Zeitung am Sonntag, den 2. April, 


dem ruſſiſchen Dertragstarif bemerkt, daß die im 
ruſſiſcen Zolltarif aufgeführten und in den Der⸗ 
tragstarif aufgenommenen gewöhnlichen oder 
nicht koſtbaren Metalle alle Metalle mit Aus- 
nahme von Gold, Silber und Platina in fi be- 
greifen. Die deutſche Ausfuhr in Silber und 
Silberwaaren würde durch eine ſolche Zoll⸗ 
erhöhung erheblich getroffen. 


Sur Beſteuerung der Waarenhäufer. 

Berlin, 29. März. In dem auf Wunſch des 
Handelsminiſters abgegebenen Gutachten des 
Kelteſtencollegiums der Berliner Kaufmannſchaft 
über den Geſetzentwurf betreffend Beſteuerung 
der Maarenhäujer wird nachdrücklich die grund- 
ſätzliche Forderung betont, daß die Waarenhäuſer 
nicht unter dem Namen einer Beſteuerung über 
ihre ſteuerliche Leiftungsfähigkeit hinaus bedrücn 
oder unterdrückt werden dürften; der Groß- 
betrieb des Kleinhandels ſei vielmehr an ſich eine 
ebenſo legiume Geſchäftsſorm wie der Groß - 
betrieb der Landwirtoſchaft, der Induſtrie und 
des Großhandels. Deshalb ſeien ſocialpolitiſche 
Ausnahmemaßregeln gegen Kieinverkaufsgroß⸗ 
unternehmungen mit unſerer Rechts- und Wirib- 
ſchafts ordnung nicht zu bereinigen. 


Deſſen Schuld! 

Der „Dorwärts“ ifl jeor aufgeregt dar⸗ 
über, daß die Thatſache, daß ein Mörder in 
Straßburg i. E. auf dem Schaffot die Social- 
demokratie hat hochleben laſſen, von einem 
Theil der reaclionären Preſſe gegen die Gocial- 
demokratie ausgebeutet wird. Er ſchreibt einen 
langen Artikel oarüber, um zu beweiſen, daß 
nicht die Socialdemokratie daran die Schuld 
trage, ſondern diejenigen, welche „die Gocıal- 
demokraten als eine Bande von Nord- 


brennern darſtellen, denen nichts heilig iſt⸗ 
u. l. w. Wesbalb der „Dorwärts“ ſich 
über ſolche Dinge fo aufregt, ift nicht 


recht verſtändlich. Ein Theil der reactionären 
Prefje teeibt ſolche Dinge gewohndeitsmäßtig. Wie 
oft werden nicht die Freiſinnigen und Liberalen 
als Beschützer des „Scwindels“, der „Spitz⸗ 
buben“, des „Betruges“ und äbnlicher Dinge 
dargeſtellt. Wer ſich darüber aufregen molite, 
käme aus dem Aerger nicht heraus. Kein ver- 
nünftiger Menſch wird es auf das Schuldconto 
der Socialdemokraten ſetzen, wenn ein wahn- 
Witziger Mörder vor der Hinrichtung die Social 
demokratie hochleben laßt. N 


Ein engliſcher Miniſter über das Friedens · 
manifeſt des Zaren. 


Der engliſche Minifter Lord Balfour empfing 
geſtern Nahmütag im Auswärtigen Amt eine 
Abordnung der Geſellſchaft des „Internationalen 
Sriedenshreuppuges”. In der Abordnung be- 
landen ſich der Earl of Aberdeen und die Biſchö ſe 
von London und Rodefter. Die Abordnung über- 
reichte eine Denkſchrift zur Förderung der in 
dem Friedensmanifeſt des Zaren ausgeſprochenen 
Ideen, welche Namensunterſchriften aus mehr als 
zweihundert Städten aller Theile Großbritanniens 
aufweiſt. im denen die Geſellſchaft Der ſammlungen 
veranſtaltet hat. Balfour betonte in ſeiner Er- 
widerung, daß die engliſche Regierung der Sache 
des Friedens die berzlidften Sympathien ent- 
gegenbringt und führte des weiteren aus: Er 
bedauere es jehr, daß der Plan eines allgemeinen 


Bendring ging gerade aufs Ziel. 

„Ich wollte mic nach einem Ihrer Söhne er- 
kundigen. Sie ſind der Dater des Malers David 
Dermiſſen?“ 

Der Alte rückte unruhig auf dem Seſſel. 

„Das iſt mein Sohn nicht mehr!“ entgegnete 
er ſchroff. 

Der Anwalt war überraſcht. 

„Ich verſtehe wohl nicht richig —” 

„Ja, doch! Er war mein Sohn. 
ſich nicht mehr blicken laſſen.“ 

„Sie ſind mit ihm zerfallen?“ 

„Ich will Ihnen kurz und bündig lagen, daß 
der Bengel mir Scherereien und Koen genug 
gemacht bat, und daß, wer nach ihm fragt, nicht 
mein Freund iſt.“ 

„Sie können ruhig fein; ich bin nicht gekommen, 
um irgend welche Anſprüche geltend ju machen. 
Ich wünſchte nur die Adreſſe Ihres Sohnes zu 
erfahren.“ 

„Kenne ich nicht.“ 

„Nicht?“ 

„Nein, ſagte ich.“ 

-Wie lange iſt er von zu Kaufe fort?“ fragte 
Bendring ungewiß. 

„Ich weiß nicht, was es Sie angeht“, entgegnete 
der Bauer in offener Ablehnung. „aber das kann 
ich Ihnen ja jagen, daß der Eichhof für den jeit 
zehn Jahren nicht mehr vorhanden ist.“ 

„Wiſſen Sie auch nicht. wo er ſich zuletzt auf- 
gehalten hat?“ forſchte Bendring. „ Dielleicht, wo 
er vor einem Jahre war?“ 

„Ich bin zufrieden, daß ich nichts von ihm fehe 
und höre.“ 

„Es handelt ſich um eine wichtige Angelegen- 
heit; ich darf hoffen, daß Gie mich nicht abſichtlich 
irreführen?“ 

„Wie kommen Sie dazu, mir das zuzutrauen !“ 
fragte der Bauer in aufkochendem Zorn. 

Bendring fah ein, daß der Alte entweder nichts 
wußte oder mindeftens nichis jagen würde. 

Er brach ab. 

„Sie ſcheinen trüde Erfahrungen mit Ihrem 
Sehne gemacht zu haben. Ich bedaure, daß ich 

ören mußte.” : 

Er entfernte ſich und wartete im Arug auf den 


ar. 
Dilden dam noch einer knappen halben Stunde. 
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Schiedsgerichtsdertrags zwiſchen England und den 
Dereinigten Staaten geſcheitert ſel; er fei aber 
überzeugt, daß die Zeii noch einmal kommen 
wer de, wo ein ſolcher Vertrag zwiſchen den beiden 
großen Theilen der angelſächſiſchen Raſſe zu Stande 
komme, Das Eharakteriftiihfie an dem Ab- 
rüſtungsvorſchlag jet, daß er ausgegangen jei von 
dem Haupte der größten militäriſchen Nation der 
Welt. Die von dem Kalſer von Rußland aus- 
gegangene Bewegung habe nirgendwo lauteren 
und unmittelbareren Wiederhall als in England 
gefunden. Er, Balfour, begrüße dieſe Bewegung 
als einen Markftein im Fortihritt der Menjchheit 
und als einen Schritt, der die Welt der großen 
Idee des Weltfriedens näher bringt. 


Zur Samoafrage. 

London, 29 März. Aus Waſhington wird ge- 
meldet. daß die Conferenzen zwiſchen dem 
seutfhen Botſchafter v. Holleben, dem Staats- 
feeretär Han und dem engliſchen Botſchafter 
weiter, aber nicht vorwärts gehen. Beamte des 
Staats ſecretariats widersprechen der Nachricht. 
daß Amerika ſich erboten hat, wenn Deutſchland 
Nataafa preisgebe, den Oberrichter Chambers 
abzuberufen. Sie meinen, daß durch das Preis- 
geben Nataafas ſeitens Deutfhlands die Ordnung 
allerdings alsbald hergeftellt werden könne, er- 
klären ſedoch, Amerika werde den Oberrichter 
keinesjalls opfern. 

Ein Berliner Telegramm. des Reuter’ihen 
Bureaus meldet. die Uniontegierung habe den 
amerikaniſchen Dertreter auf Samoa angemiefen, 
eine freundliche und verſöhnliche Politik gegen ⸗ 
über den Vertretern der deutſchen Intereſſen auf 
den Inſeln einzuſchlagen und alles zu vermeiden, 
was falſch verſtanden werden oder Uebelwollen 
verurſachen könnte. 


Britiſch-ruſſiſches Abkommenüber China. 
London, 30. März. „Dailn Graphic“ kündigt 
an, die Unterhandlungen zwiſchen dem Grafen 
Duramjew und dem britiſchen Botſchafter in 
Petersburg, Scott. bezüglich der britiihen und 
ruſſiſchen Intereſſen in China ſelen ju einem 
thatſächlicen Abſchuß gekommen und ein Ab» 
nommen dürfe f nmittelbar erwartet werden. 
Kuf der Grundlage der letzten Dorſchläge der 
ruſſiſchen Regierung ſel eln Uebereinkommen ent⸗ 
morjen worden, das die JIuftimmung Lord 
harre. Der Text des Abnommens j 
und behandelt lediglich die Einflukiphäre 
beiden Nächte. 


Skandal in der belgiſchen Deputirten- 

kammer, 

Brüflel, 90. März. In der Kammer ereigneten 
lich geſtern bei der Debatte über die Inter ellation 
der Linken betreffend die Aus weiſung des früheren 
tranzöſiſchen Avds Chardonnet arge Scenen. 
Mehrere Gocialiften griffen den König an. Der 
Präfident ſuspendirte die Sitzung auf eine Stunde. 
Die Linne drang gegen die Rechte vor, mit den 
Jäuſten drohend, fo daß es beinahe zu einem 
Kampfe gekommen wäre. Der Präfident ließ die 
Tridüne räumen. Die Zuhörer leiſteten Wider⸗ 
land, fe daß Saaldiener und Soldaten ein- 
ichreiten mußten, was großen Tumult auf der 


„Nun?“ fragte er. 

„Nichts.“ * 1 

„Wie bei mir. Wir können ruhig abfahren, 
Herr Rechtsanwalt. hier ift der lange David völlig 
verſchollen. Ja halte den Dorzug, bei einem Der- 
miſſen anzuklopfen, der fi gleichzeitig als der 
Bemeindevorfteper entpuppte. Uebrigens völliſch 
zugeknöpft —“ 

„Wie der Eichhofer.“ 

„Aha. alſo der auch. „Der lange David?” fragte 
mein Mann. „So, nach dem wird wieder mal 
geforſcht? Das bedeutet ſchwerlich was Gutes. Sie 
find aber an die falſche Thür gerathen. Auf dem 
Eichhofe müſſen Sie anklopfen. Was wollen Sie 
denn von dem?“ Ich halte im Gegenſatze zu 
Ihnen eine kleine Nothlüge für erlaubt, Herr 
Doctor; und weil der Nann fragte, bekam er 
feine Antwort. J ſei mit David befreundet ge- 
weſen, erklärte ich, und hätte für ihn öfters mat 
in meine Taſche gegriffen. Das letzte Mal vor 
zwei Jahren, als wir zuſammen im Harz waren 
und er nach feiner Heimath reiſen wollte. „der 
nach ſeiner Heimaty? Hierher zu uns?“ fragte 
der Mann. „Da bat er Ihnen einen Bären 
aufgebunden. Der hat Löbtin ſeit einem Jahr- 
zehnt nicht geſehen.“ Und man weiß nichts von 
ihm? fragte ich. „Nichts, garnichts!“ — Laſſen 
wir Hannes umkehren, Herr Rechtsanwalt, und 
überlegen wir, wo wir mit beſſerem Erfolge ein- 
ſetzen können, — Ich dachte an Harzburg.” 

„Ich auch.“ 

„Er muß dort gemeldet geweſen ſein. Dielleicht 
erinnert ſich auch Frau v. Dierſen noch, wo er 
gewohnt hat. Könnten Sie hinfahren? Ich würde 
dann meinerſeits die Nachforſchungen in Aſcheberg 
fortſetzen.“ 

„Ich werde morgen mit Frau v. Dierſen nac 
Haufe fahren. Ob fie von Dermiſſens Wohnung 
gehört und ob fie ſie behalten hat, werde id- 
noch heute feftzuftellen ſuchen. Es wird ſich ie 
geſprächsweiſe machen, ohne daß fie durch den 
Derbagt, den wir hegen, beunruhigt zu werden 

raucht.“ 

Sie beftiegen den Wagen wieder und rollten 
nach der Schwiddeldei surüd. 

25 a (Fortſetzung folgt.) 


U 


und diplomatiſchen Geneimactenftücke 


den Worten: 
Waſſers über 


Tribüne hervorrief. Die Deputirten riefen ein- 
ander Schmähungen, wie „Feigling“ u. a. zu. 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung ſtellte ſich Be- 
ſchluß unfähigkeit des Hauſes heraus. 


Deutſches Reich. 


* [Majeſtätsbeleidigung.] der Nedacteur 
Dr. ne 33 der ſocialdemokratiſchen „Dolks⸗ 
ſtimme“ ift geſtern in Frankfurt a. M. wegen 
Majeſtäts beleidigung, begangen durch eine Be- 
ſprechung der Thronrede, zu vier Monaten Ge- 
fängniß verurtheilt worden. 
IxTagebuch-Kußzeichnungen über Bismarck] 
Hat der altkatholiſche Profeſſor Friedrih von 
Schulte veröffentlicht, die auf Bismarcks Stellung 
zum Culturkampf ſich beziehen. Aus den Auf- 
zeichnungen Schultes geht hervor, daß Bismarck 
die volle Leitung des Culturnampfes in Händen 
hatte. Als Schulte nämlich beim Cultus miniſter 
Zalk wegen Anerkennung und Dotirung eines 
altnatholiſchen Biſchofs vorſtellig wurde, erklärte 
ihm dieſer: „Darüber habe ich ſelbſt noch nich! 
nachgedacht, da müſſen Sie erſt beim Zürfien 
Bismarck nachfragen.“ Bismarck hat dann, 
wie Profeſſor v. Schulte jetzt erzählt, mit ibm 
die Sache „gemacht“, indem er in der Alt- 
Batholikenfrage principiell den Standpunkt theilte, 
daß die Altkatholiken die einzigen Katholiken 
feien, denen eigentlich alles gebühre, einen Stand- 
punkt, den auch die Regierung darum nicht auf- 
gebe, weil fie denjelben praktiſch nicht durchge- 
führt habe. Nach den Aufzeichnungen des Prof. 
v. Schulte hat Fürft Bismarck ihm am 2. Januar 
1873 erklärt: „Ich habe als Minifterpräfident 
feit zehn Jahren nichis zu thun gehabt, als den 
alten Herrn durch Deductionen, Borftellungen 
mürbe zu machen.“ 

»I Internationaler Socialiſtencongreß.] Auf 
Beranlafjung der deutſchen Parteileitung der 
Socialdemokraten wird der nächſte inter nationale 
Socialiſtencongreß im nächſten Jahre in Paris 
ftaitfinden. Um dieſen Congreß zu organiſiren, 
haben die franzöſiſchen Socialiſten eine vor- 
bereitende Conferenz auf den 20. Mai nach 
Brüſſel mittels Nundſchreibens einberufen. 

Arnſtadt, 29. März. Bezüglich einer bei zahl- 
reichen Theilnehmern an der Paläſtinafahrt des 
Kaiſers aufgetretenen eigenartigen Krankheit 
fiellt das hieſige Tageblatt durch Nachfrage an 
ärztlicher Stelle in Paläſtina feft, daß es ſich um 
Jericho- oder Aleppobeulen bezw. um ſogenannte 
Orientbeulen handelt, die durch ärztliche Behand- 
fung nicht fortzubringen find und eiwa ein Jahr 


anhalten, dann aber von ſelbſt verſchwinden. 
Eine Anſteckungsgefahr in Deutſchland liegt 
nicht vor. 


* Leipzig, 27. März. An den „Bruder Heinrich“ 
des Alerıaner-Alofters Mariaberg erinnert lebhaft 
eine Derhandlung, welche heute vor dem hieſigen 
Landgericht gegen die Armenhaus-DWärterin Ein- 
horn ftattfand. Die würdige Dame ſtand unter der 
Anklage der fahrläſſigen und vorfſätzlichen 
Körperverletzung. Sie hat mehrere Inſaſſinnen 
des Krankenhauſes fortgeſetzt geſchlagen und auf 
andere Art mißhandelt. U. a. rieb ſie den 
rauen mit verunreinigten Bettlaken im Geſicht 
herum und einer 70jährigen Frau D. goß fie mit 


kommt eine kalte Douche!“ drei Eimer eiskalten 
und Kör i 


N Kopf körper. als dieſe im 
Bade ſaß, u. ſ. w. Nach Meinung des Anftalts- 
arztes hätte der letztere Vorgang den fofortigen 


Tod der Greiſin im Gefolge haben können. Als 
der Leichnam der ſchließlich an Attersſchwäche 


verſtorbenen Frau D. unterſucht wurde, fanden 
ſich am ganzen Körper blutunterlaufene Stellen. 
Die Behörden find jofort mit aller Energie ein- 
geſchritten, als ihnen die erſte Kunde von dem 
Tyun der Wärterin wurde, denn es beſteht die 
ausdrückliche Ordre, daß niemand geſchlagen 
werden darf. Das Landgericht erkannte auf ein 
Jahr Gefängniß. 8 

Köln, 29. März. In Berfolg der Beſtrebungen 
zur Eindämmung aller Euftbarkeiten hat fetzt 
der hieſige Regierungspräſident verfügt, daß 
fortan an den Wochentagen überhaupt heine 
Tanzvergnügungen ſtattfinden dürfen, außerdem 
#att an jedem nur noch an jedem zweiten Sonntag. 

Frankreich. 


Paris, 29. März. Der Caſſationshof beendete 
heute Nachmittag die Prüfung der e 
n der 
Dreyfus- Angelegenheit und geht in die Osterferien. 
Beaupré wird die Ferien benutzen, um den Be- 


richt abzufaſſen. 
Griechenland. 
Athen, 23. März. Die Mojeftätsbeleidigungs- 


Prozeſſe mehren jih in letzter Zeit ftark. Nach- 


dem über die Redacteure der Blätter „Kairoi“, 
„Skrip“ und „Ephimeris“ wegen Beleidigung des 
Königs Gefängnißſtrafen verhängt worden ſind, 
iſt nun die Reihe an den Redacteur der Zeitung 
Thornbos“ gekommen. Dieſer wurde wegen be- 
leidigender Artikel gegen die Königin und den 
Kronprinzen zu 19 Monaten Gefängniß verurtheilt 
und eine Beleidigung des Königs jog ihm eine 
neue bedeutende Gefängnißſtrafe zu. In Griechen 
land beſteht kein Geſetz, welches die Höhe der 
Strafen für ſogenannte Preßvergehen feſtſetzi. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 80. März. 
Deiterausfichten für Freitag, 31. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wärmer, wolkig, vielfach heiter. 5 


Stadtverordneten -Derhandlung.] In der 
geſtern Nachmittag forigeſetzten Sitzung wurden 
don den 32 Dorlagen, welche vorgeſtern Abend 
noch auf der Tagesordnung geblieben waren, 
10 erledigt, die übrigen 22 mußten weiter im 
Reft bleiben, da der weitaus größte Theil der 
dreiſtündigen Sitzung wieder durch eine lebhaft 
einſetzende Debatte ausgefüllt wurde. Nach Be- 
willigung eines Urlaubsgeſuches des Stadtv. 
Damme wurden zunächſt folgende ſechs Vorlagen 
erledigt: 

In Folge der Regulirung der Baufluchtlinien wird 
der Derhauf eines Terrainſtreifens von 32 Qu.-Meter 
in Schidlitz für den Preis von 3 Nx. proau.-Neter und 
der Ankauf von 2 Qu.-Meter des Grundſtückes 
Tiſchlergaſſe Nr. 57 für den Preis von 99 Nu. 
deſchloſſen. 

Da auch diesmal die Zeſtſtellung der ſtädtiſchen 
Etats vor Anfang Mai nicht zu vollenden ſein 
wird, ermächtigt die Derſammlung den Magiſtrat, 
Gehälter, alle ſonſtigen der Stadt auf Grund de- 
ond rer Rechtstitel obliegenden Zahlungen, ſowie 
die nothwendigen Beiriebsausgaben vom 1. April 


Na we he Freund, fetzt 
r 


5 


2 


d. Is. an nach Maßgabe der Etalsentwürſe pro 
1899 zu verausgaben. 
Zum Ortsſtatut betreffend das Gewerbe 
ericht zu Danzig vom 21. Kuguſt 1891 wird 
der Nachtrag beſchloſſen: „Die dienſtliche 
Aufſicht über die Geſchäftsführung des Gewerbe- 
gerichis nimmt der Regierungspräfident zu Danzig 


wahr.“ 

einem neuen Fluchtlinienplan für die 
Töpfergaſſe und St. Eliſabethkirchengaſſe erklärt 
die Derſammlung ſich einverſtanden. Desgleichen 
damit, daß der alte Lazarelhkirchhof an der Allee 
eingefriedigt und parkartig im Anſchluß an den 
Steffenspark regulirt wird, wofür die Koſten mit 
8723 Mk. bewilligt werden. 

Der Magiſtrat beantragt darauf, zu genehmigen, 
daß an die Actien-Gejellimaft Elektricitätsmerke 
vorm. O. C. Kummer u. Co. in Dresden-Nieder- 
ſedlitz zur Erweiterung des Bauplatzes für die 
Arafiftation ihrer elektriſchen Straßenbahn an 
der Bergſtraße in Neufahrwaſſer von dem an- 
grenzenden Kämmereilande eine 30 Meter breite, 
ca. 1830 QAu.-Meter große Flähe für den Preis 
von 4 Mk. für das Quadratmeter verkauft 
werde. Nachdem eine informatoriſche Anfrage 
des Stadtverordneten de Jong durch Ober- 
bürgermeiſter Delbrück beantworten orden, fragt 
Stadio. Steffens, in welchem Stadium ſich der 
Conceſſionirungs-Antrag befinde. Nach feiner 
Erinnerung könne die Stadt von dem Vertrage 
zurücktreten, wenn der Bau der Bahn nicht in 
dieſem Jahre fertig geſtellt werde. Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück bemerkt, daß die Fertigſtellung 
12 Monate nach Uebergabe der regulirten Straße 
und Herſtellung des Walldurchſtiches erfolgen 
müſſe. Allerdings habe die Stadt ſich das Recht 
vorbehalten, vom Vertrage zurücnutreten, wenn 
nicht bis Oktober 1899 die Bahn hergeſtellt 
werde. Bis dahin ſei aber noch ſo viel Zeit, 
daß der Magiftrat noch Keine Beranlafjung zum 
Drängen zu haben glaube. Die Verhandlungen 
betreffs der Conceſſionirung würden dauernd 
weiter geführt, wie weit ſie gediehen, wiſſe er 
nicht. — Stadtv. Davidſohn: Der Conceſſionirung 
müſſe doch die Auslegung der Pläne 
mit Einſpruchsfriſt vorausgehen, eine ſolche 
ſei noch nicht angekündigt, was doch auf eine 
Stockung der Verhandlungen ſchließen laſſe. — 
Oberbürgermeiſter delbrück bemerkt, daß die 
Conceſſtonirungsſache bei dem Landratsamt des 
Kreiſes Danziger Höhe und dem Herrn Regierungs- 
präfidenten behandelt werde; der Magiſtrat habe 
über das gegenwärtige Stadium heine genntniß 
und Anfragen auch nicht für erforderlich erachtet. 
— die Vorlage wird hierauf ohne Widerſpruch 
genehmigt. 

In einer mit ſtatiſtiſchem Material, Erhebungen 
und einer näheren Darlegung der Polizeibehörde 
über Mißbräuche in der hieſigen Schankſtätten⸗ 
wirthſchaft und die Zunahme der Rohheits - Der- 
brechen verſehenen Vorlage beantragt der Ma- 
giſtrat dann, die Derſammlung möge ſich mit 
dem Erlaß eines Ortsſtatuts auf Grund der 
$$ 33 und 142 der Gewerbe-Ordnung, betreffend 
den Ausihank von Wein und Bier und den 
Betrieb der Gaſtwirthſchaft, einverſtanden er- 
klären. Die Beſtimmung dieſes Statuts lautet: 

„Die Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
und zum Kusſchank von Wein, Bier oder anderen, 
nicht unter den Begriff ron Branntwein oder Spiritus 
Getränken iſt in dem Gtadthreifi 


is des vork: 


vornherein für eine verlorene angeſehen wurde. 


Stadtv. Münſterberg (als Referent) verlieſt zuerſt 
die 85 33 und 142 der Gewerbeordnung, auf deren Be- 
Rimmungen die Vorlage baſirt. Hiernach iſt für 
Schnapsſchänken überhaupt und für andere Wirth- 
ſchaften in Orten unter 15 000 Einwohner durch die 
Landesregierung der Bedürfnißnachweis anzuordnen, in 
Städten über 15000 Einwohner kann dies für Gaft- 
wirthſchaften, Wein- und Bierſtuben nur durch Orts- 
ftatuten der Gemeindebehörden angeordnet werden. 
Es wird ſich nun darum handeln, ob wir anerkennen, 
daß es wünſchenswerth iſt, den Bedürfnißnachweis 
allgemein einzuführen. Der Magiſtrat iſt in dieſer Be- 
nehung einer Anregung des Herrn Polizeipräfidenten 
gefolgt. Gegen die in letzter Zeit fo häufig vorge- 
kommenen Meſſerſtechereien und ähnliche Nohheitsver⸗ 
brechen hat der Polizeipräfident in der Weiſe anzu- 
kämpfen geſucht, daß er den Schluß der Schnaps ⸗ 
Schankſtätten um 8 Uhr anordneie, Das ſei unver- 
kennbar für die betroffenen Gewerbetreibenden eine 
ehr einſchneidende und harte Maßregel, ſie habe aber 

ie Ausſchreitungen doch etwas gemildert. Wir haben 
gegenwärtig in Danzig 768 Schankgeſchäfte, es kommen 
alſo auf 180 Einwohner immer eine Schankſtelle, — ein 
ſehr hoher Procentſatz. Unter dieſen 768 Schanklokalen 
giebt es 146 ſolche, die nur eine Theilconceſſion haben, 
d. h. nur Bier und Wein ausſchänken dürfen. Es hat 
ſich nun aber herausgeſtellt, daß ca. 100 von dieſen 146 
heimlich Spirituoſen ausſchänken. Die Sache wird in 
der Weiſe gemacht, daß Sherry verlangt wird und 
dann unter der Bezeichnung n Sherry 
Nachandel, „Strand- Madeira“ ein Getränk verabfolgt 
wird, das man nur als Schnaps bezeichnen kann. Eine 
Analnfe des auf dieſe Art und Weiſe ausgeſchänkten 
„Sherry“ hat ergeben, daß dieſes Getränk 30 bis 
40 Proc. Alkohol enthält, alſo thatſächlich Branntwein 
if. Zur Motivirung der Vorlage wird dann angeführt, 
daß in einem ſolchen Lokal in zwei Tagen an einen 
einzigen Gaſt allein 87 ſolcher Sherry-Cognacs ver- 
apfolgt worden find. Die Polizeiverwaltung hebt hervor, 
daß viele Meſſerſtechereien nur auf den Genuß ſpiri⸗ 
tuoſer Getränke zurückzuführen ſind, u. a. auch derjenige 
Fall, bei dem am 17. Dezember v. J. in Schidlitz eine 
Perſon erſtochen wurde. In dem angeführten Fall 
iſt ſpeciell nachgewieſen, daß der „Muth“ dazu 
in einer ſolchen angeblichen Wein- und Bierſtube an- 
getrunken war. Die Conceſſion für den Ausſchank von 
Wein und Bier kann nach den bisher geltenden Ge- 
ſetzen unbeſcholtenen Perſonen, ſalls das Lokal ge- 
nügt, nicht verſagt werden. Nun können aber Wirthe, 
die nur Bier und Wein ausjhänken, in Danzig nicht 
beſtehen; ſie kommen, nachdem ſie die Conceſſion zum 
Ausſchank von Bier und Wein erhalten haben, um 
Gewährung der vollen Schank-Conceſſion ein. Wird 
dieſe nicht ertheilt, ſo geht das Geſchäft N in 
andere Hände über, Wie oft gerade dieſe Geſchäfte 
ihre Beſitzer wechſeln, iſt zu erſtaunlich. 21 ſolcher 
Bierlokale haben in einem Jahr nicht weniger als 
46 mal ihre Beſitzer gewechſelt; darunter einige 3 mal 
im Jahre. Die Wirthe ſuchen ſich dann, wenn ſie 
ſehen, daß das Geſchäft nicht geht, in der Weiſe 
zu helfen, daß fie Sherry-Cognac oder Machandel⸗ 
Sherry verkaufen. Beſtrafungen nützen in der Regel 
nicht, da das Verfahren längere Zeit dauert 
und der Wirth an dieſen Getränken ſoviel verdient, 
daß er die Strafe tragen kann. Es dreht fig nun bei 
dieſer Frage darum, ob die Stadt mitwirken will, 
beſſere Derhältniſſe herbeizuführen. Dieſe Vorlage if 
aus ber Idee heraus geboren, einen Riegel ri 
ſchieben, um eine weitere Ausdehnung foldhes miß⸗ 
bräuchlichen Unweſens zu verhindern. Nach der be- 
ſtehenden Vorſchrift des Geſetzes ſeien über das Orts- 
ſtatut die betheiligten Gewer betreibenden vom Magiftrat 
„gehört“, ihre Vertreter hätten zugeſtimmt. — Des 


und jehen es gerne, wenn 
vor Concurrenz bleiben. Wir haben aber nicht nur an 
dieſe, ſondern auch an ſpätere Gewerbetreibende ju 


„ fie aß icht hier 
e a . . ie 


ein erührt, Redner 


weiteren legt Redner nun feinen perſönlichen Siand⸗ 
punkt zu dieſer Vorlage dar, welcher ihn zur Befür- 
wortung derſelben veranlaſſe. In der Zeit von 1879 
bis 1894 hätten die Schankwirthſchaften erheblich ab⸗ 
genommen. 1879 gab es in gan Preußen auf je 
163 Einwohner, 1894 dagegen auf in- 
wohner eine, Schankſtelle. Was die Städte an- 
belangt, fo ſtelſte ſich das Verhältniß fo, da 
1879 auf 195, 1894 auf 157 Einwohner ein Kusſchan 
kam. Danzig ſteht in dieſer Beziehung ungünſtig, nur 
um 11 günſtiger als der allgemeine Durchſchnitk. In 
den Städten, welche das Drisitatut eingeführt haben, 


fei die Zahl der Schänken fo geſunken, daß ftatt auf 


früher 164 jetzt erſt auf 191 Einwohner eine ſolche 
komme. Das ſei eine bedeutende Beſſerung. Allgemein 
wird man ſich doch auf den Standpunkt ſtellen, daß 
man den Derkauf von Bier und Wein fördern, dagegen 
den des Schnapſes einſchränken ſoll. Der Branntwein⸗ 
genuß gewinnt aber beſonders bei uns in Danzig mehr 
und mehr die Oberhand über das Bier. 
Erlaß des Ortsſtatus würden nun aber die beſſeren 
Wirthſchaften geſchützt werden, während die unreellen 
zurückgehen würden, das habe ſich überall gezeigt, wo 
man eine derartige Derorbnung erlaſſen hat. Ich per- 
ſönlich bin der Meinung, daß fie auch hier gute Folgen 
haben wird. Was die Bedürfnißfrage anbelangt, jo iſt 
fie meiner Meinung nach nur dann zu bejahen, wenn 
die Zahl der Wirthſchaften ſich im entſprechenden Der- 
hältniß zu der Zahl der Einwohner ftellt, 

Stadtr. Keruth hat die ſchwerſten Bedenken gegen 
den Erlaß einer derartigen Verordnung, die durch die 
Ausführungen des Herren Referenten nicht zerjtreui 
find. Die Rohheitsdelicte, die man mit der Ver- 
ordnung verhindern oder einſchränken will, kann man 
nicht durch Polizeimaßregeln ausrotten, 


dadurch zu mindern ſuchen müſſen, daß man die 


materielle Lage und die ſiitliche Erziehung derjenigen 


Klaſſe, aus der ſich dieſe Art von Verbrechern 
rekrutirt, zu beſſern ſucht. Es kommen hier in Danzig 
viele Fälle von Meſſerſtechereien vor, die nur deshalb 
verübt werden, weil der Verbrecher Unterkunft im 
Gefängniß oder im Zuchthaus haben will, weil er ſich 
dort wohler fühlt als in der Freiheit. Der jüngfte 
Fall in Prauft iſt ein neuer Beweis dafür. Glaubt 


man durch polizeiliche Sewerbebeſchränkungen entartete 


Menjdyen, denen die Freiheit nicht gefällt, an Ver- 


nichts da, wo die Beſtie im Menſchen erwacht, ſie 
hindern auch nicht, daß durch Alkohol die Beſtialität 
angefacht wird. Die Derordnung bedeute nur einen 
neuen Eingriff in das 
das wir von 1869 noch 


Wir können nicht die Hand bieten, dieſen Neſt von 


Gewerbefreiheit noch mehr zu verkürzen, zumal, wenn 
dadurch der beabſichtigte Zweck doch nicht erreicht 
wird. Diejenigen Wirihe, die, ohne die volle Conceſſion 


u haben, Spirituoſen ausfhägken, werden durch dieſe 
Naßregel nicht betroffen, gegen fie mag man mit 


Strafmaßregeln ſcharf vorgehen. Wenn Ungeſetzlich⸗ 
keiten vorkommen, ſo iſt doch die Polizei dazu 7 E 

r 
ſchädigen mit einem ſolchen Ortsſtatut nur Bürger, die 


dieſen nachzuforſchen und dagegen einzuſchreiten. 


dabei unbetheiligt find, und wir würden nach meiner 


Auffafiung verkehrt handeln, wollten wir uns zu Bor- 
mündern aller derer machen, die ſich bei Wahl ihres 
künftigen Berufes auf einen Jehlweg begeben. Fer 7 
ie 


habe die Auffaſſung, daß durch dieſe Maßregel, 
uns ins eigene Sleiſch ſchneidet, nur die Macht der 
Polizei verſtärkt werden ſoll. Das von den Wirthen, 
die der Magiſtrat gehört hat, abgegebene Gutachten kann 
mir durchaus nicht imponiren, dieſe ſitzen im Speck 
fie darin möglichſt geschützt 


denken. Diejenigen Städte, 
nungen erlafjen haben, und auf die hier hingewieſen 
wurde, liegen alle im Süden und Weſten, wo es 
billigen Landwein giebt, wo ganz andere Berhültniſſe 

acht kommen. 


die derartige Verord ; 


ittet, die Vorlage abzulehnen. N 
Stadtv. Schmidt: Wir find wohl alle der Meinung, 


daß der Schnapsgenuß eingeſchränkt werden foll, daſu 


ſcheint mir aber die vorgeſchlagene Maßregel nicht die 


richtige zu ſein. Wo die Meſſerhelden verkehren, das 


ſind ganz beſtimmte vereinzelte Lokale, da mag man 
einſchreiten, nicht unſchuldige r 
ſchädigen. Es werde nicht Licht und Schatten gleich- 
mäßig vertheilt. Ins beſondere die Hausbeſitzer würden 
nur Schaden von der Vorlage haben, wenn ein Lokal 
den Wirth wechſele. Redner ſpricht ferner dahin 
aus, daß es ſehr ſchwer ſein werde, die Frage zu ent- 
ſcheiden, ob ein Bedürfniß vorhanden oder nicht, und 
erklärt ſich auch gegen die Verordnung. 

Stadtv. Hardtmann hält 600 Schanhkſtätten für 
Danzig auch für zu viel und meint, man müſſe dahin 
ſtreben, dieſe Schankſtätten 10 vermindern. Dazu be- 
dürfe es des Ortsſtatuts nicht. Es ſcheine ihm, als 
werde die Bedürfniffrage ſehr verſchieden beurtheilt, 
da öſter, wie z. B. am Holzmarkt, mehrere Schank- 
ſtätten dicht neben einander liegen. Vielleicht könne in 
ſolchen Zällen die Bebürfnißfrage vom Stadtausſchuß 
ſchärfer geprüft werden. Für das neue Ortsſtatut 
könne er nicht ſtimmen. 

Stadtv. Karow warnt davor, die Hand zu noch 
mehr Poligeineichränkungen des reblichen Gewerbes zu 
bieten. Durch ſolche Maßregeln werde ein großer 
Theil der Schankwirthe ſchon jetzt ſchwer geſchädigt. 
Die Vorlage ſei eine Begünſtigung der jetzigen 
Conceſſions-Inhaber. Der Hotelbeſitzer, der ſich 
ſeinem Gutachten gegen die Vorlage ausſprach, habe 
ganz richtig bemerkt, er wiſſe nicht, ob er nicht ſein 
Hotel mal aufgeben könne, dann würde fein Nachfolger 
in eine ſchwierige Cage kommen. Wie ſtörend die polizei- 
lichen Einmiſchungen in dem Gewerbebetriebe ſeien, 
das hätten in den letzten Jahren die Bäcker erfahren. 
Auch dagegen wendet ſich Redner, daß hier manchem 
immer eine Conceſſion nach der anderen ertheilt wird. 

Bürgermeiſter Trampe wendet ſich gegen die Aus- 
führungen der Vorredner. Es liege nicht in der Abſicht 
des Magiſtrats, die Gewerbefreiheit einzuſchränken. 
Nicht minder hinfällig ſei auch die Behauptung, daß 
durch die Vorlage die Gaſtwirthe geſchädigt werden. 
Was wir beſeitigen wollen, das find die Uebelſtände, 
die ſich herausgeſtellt haben. Wünſchenswerth wäre 
es, wenn verſchiedene Schankſtätten eingehen würden. 
Redner geht dann weiter auf das ſchon vom 
Herrn Referenten vorgebrachte Material zur Be- 
gründung der Vorlage ein. Die Lokale, die jetzt nur 
Bier und Wein ausſchänken, ſind von vorneherein 
nicht lebensfähig, und ſuchen dann immer den vollen 
Ausſchank zu bekommen. Die Bedürfnißfrage wird 
dann dabei damit zu beweiſen geſucht, daß die Be- 
treffenden ſagen: Ja, im Winter, wenn es halt iſt, 
muß doch auch ein Schnaps getrunken werden und im 
Sommer muß aus Geſundheitsrückſichten zum kalten 
Bier ein Schnaps geirunken werden. Es giebt Städte. 
die die Maßregel des Bedürfnißnachweiſes ſchon ſeit 
20 Jahren eingeführt haben, ohne damit jemand zu 
ſchädigen. 


* 


f Kreife, 
ange 
erringen 


Durch den 


man wird ſie 


bischen Sewerbefreiheit, 
übrig behalten haben. 


man ſich damit tröften, daß auch die Schattenseiten 
einer Reform in Kauf genommen werden müffen, wenn 
fie der Beſeitigung ſchwerer Mißſtände gelte, Aber auch 
aus dieſem Geſichtspunkt könnte er nur dann für 
das Ortsſtatut ſtimmen, wenn durch Cautelen un- 
zweifelhaft ſichergeſtellt werden könnte, was man unter 
dem Bedürfnißnachweis zu verſtehen habe, wie und 
von wem dieſer geführt werden müſſe, denn über das, 
was Bedürfniß ſei könne man ſehr verſchieden denken 
und urtheilen. Wie man vor Einführung der 1869 er 
Gewerbeordnung mitunter über die Bedürfnißfrage 
dachte, habe ſich in einem Prefprogen, an dem Redner 
vor ca. 36 Jahren in Elbing beiheiligt war, ergeben. 
Es habe ſich damals um die FJeſiſtellung gehandelt, 
daß nach der Auffaſſung eines zur Conceſſions⸗ 
ertheilung berechtigten Beamten die Entscheidung über 
die Bedürfnißfrage mit dem Abonniren auf 


eine beſtimmie politiſche Zeitung zuſammenhing, ihre 
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dür! 
ı mi 


2 


N 
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lage in dieſer Weiſe hritifirt werden 


Menge Aeuferlichkeiten hinzu. 


Berechtigung zu haben, 
Bürger ſchädigt. 


i Recht gegen andere Dinge 
Gewerbetreibende . — 


Löſung davon abhängig geweſen zu ſein ſchien. Er fei 
weit entfernt, der gegenwärtigen hieſigen Polizei und 


ihren Organen oder gar dem Stadtausſchuß die Neigung 


zu irgend etwas Derartigem zuzutrauen, er habe dies 
nur als Beiſpiel für den früheren Zuſtand angeführt. 
Die beklagenswerthen ſchweren Meſſerſtechereien ſeien 
eine Art Ausnahmezuſtand, ſie ireien, wie es auch 
ſchon früher vorgekommen, ruckweiſe gewiſſermaßen 
epidemiſch auf, was man mitunter 
Selbſtmorden beobachte. 


ſich hüten, 
bei a 


Klinke der 
die 
Da 


jur 
da 


a — Magiftrat 
nicht leichthin ent- 
ar habe ſich die Sache ſehr wohl 
überlegt, Er hätte auch nicht erwartet, daß die Vor 
würde. = 

r 


glaube, man tritt der Vorlage nur deshalb ſo ſcha 


5 entgegen, weil ſie nach Meinung der Herren gegen die 
brechen hindern zu können? Solche Maßregeln nützen 


Gemwerbefreiheit geht. Es kommt aber auch noch eine 
N | Das alles hat indeſſen 
nicht zur Ausarbeitung der Vorlage geführt. Sie iſt 
der Ausfluß einer allgemeinen Strömung, einer Sache. 


die ſchon im Rollen ift und nicht aufgehalten werden 


kann, Bei der Vorlage handelt es ſich lediglich um 


eine Einſchränkung des Schnapsconſums. Es wird 
nun gejagt, es brauchen keine neuen Conceſſionen ertheilt 
werden. Das wird auch jetzt ſchon nur dann geihan, 
wenn die Bedürfnißfrage bejaht wird. Hier 
handelt es ſich aber garnicht darum, ob neue Lokale 
eröffnet werden oder nicht, es jollen vielmehr alte 
beſeitigt werden. „Kauptſächlich handelt es fi hier 
um Geſchäfte, die von vornherein ni lebensfähig 
find, Wir ſtehen nun mal in diefen Berhältniffen mitten 
drin und es fragt ſich nur, wie wir fie beſeitigen 
können, Keiner der Kerren Redner hat es auch be- 
ſtritten, daß es gut wäre, die Schnapskneipen einzu- 
chränken. Es giebt hier auf manchen Stellen drei dis 
echs Lokale neben einander, dieſe ſind aber vor 1879 
eröffnet worden, wo die Bedürfnikfrage noch nicht bejaht 
werden mußte. Es handelt ſich bei dieſer Vorlage lediglich 
darum einen Derſuch zu machen, den Schnapsconſum 
einzuſchränken. Nehmen Sie die Vorlage an, jo 
werden Sie damit erreichen, daß ſich die vorhandenen 
Lokale verbeſſern werden und auch beſſeres Bier zum 
Ausſchank kommen wird. Jede Freiheit hört auf, ihre 
wenn fie die Gemeinſchaft der 


Stadtv. Syring: Alle Redner ſtimmen darin überein, 


daß ſie die Zunahme der Rohheitsverbrehen bedauern 
—— . . i 
2 eden qu behämpfen, haben — — Rohheits- 


daß in den meiſten Fällen der 


Be 


1 


tel. das nun 2 Anwendung kommen foll, auch 
das geeign ete iſt. Wenn man die Lokale ſchließen 
wollte, weil hier und dort ſich jemand angetrunken 
hat und dann zum Meſſer griff, ſo wäre das ein ſehr 
bedenkliches Beiſpiel. Man könnte mit demſelben 
und Stände vorgehen, 
wenn das Gewerbe etwas Nachtheiliges im 
Gefolge hat. Auch Schiffer begehen mitunter 
Eontraventionen, will man deshalb etwa die Schiffahrt 
beſchränken? Weil nun in conceffionirten Cohalen öfter 
Eontraventionen vorkommen, ſoll der ganze Stand be- 
ſchränkt werden. Das Mittel iſt aber auch deshalb 
ein untaugliches, weil es auf dieſe vorhandenen 
Lokale, deren Inhaber ſich verjündigt haben, garnicht 
anwendbar iſt. Wo die Beſtie im die ae ſich 
regt und man dieſer einen Stoß geden will, da wird 
man ſtets Mittel dazu finden. das Mittel iſt aber auch 
ein ſchädliches, weil es das Entſtehen guter Lokale zu 
hindern geeignet erſcheint, wofür Redner ver- 
ſchiedene Beispiele anführt. Das einzige Mittel, 
um iu verhindern, daß in den Bier- und Wein- 
Lokalen heine Spirituoſen ausgeſchänkt werden, wäre 
doch ein ſchärferes Vorgehen gegen die Contraventen. 
Man will hier aber den Schnapsconſum einſchränken 
und deshalb die Bierlokale vermindern. Ueber die 
Bedürfnißfruge werden fünf junge kräftige Herren ganz 
anders befinden, als vielleicht fünf ältere oder magen- 
kranke Herren. Die Welt ſieht ebep bald dunkel, dald 
heil aus je nach der Brille, durch die man fie be- 
trachtet. Der Verkehr iſt der beſte Regulator des Be- 
dürfniſſes, er reducirt von ſelbſt, was zu viel iſt. 
Redner erinnert an den friſchen freien Zug, der nach 
Erlaß der Gewerbe-Ordnung von 1869 durch das Ge- 
werbe ging. Der Wind habe mehr und mehr rück- 
wärts geweht und vieles von der Freiheit wieder 
weggeweht, es wird immer weiter rückwärts 
„revidirt“. Wir dürfen dieſe Rückwärts bewegung nicht 
mitmachen. 

Oberbürgermeiſter Delbrück: Herrn Springs Rebe 
habe auf ihn den Eindruch gemacht, als jei fie auf 
Seſchworene berechnet geweſen, jo könne er nicht ant- 
worten, er habe nicht gelernt fo zu ſprechen. Wohin 
der friſche fröhliche Zug beim Schankgewerbe geführt, 
das habe die große Zunahme der Schnapskneipen ge- 
jeigt. Das Ortsſtatut beruht auf ſehr ernſten, ſtreng 
ſachlichen Erwägungen. Wir wollen die bisherige Un- 
gleichheit betreffs der Bier- und Schnapslokale be- 
ſeiligen. 

Bürgermeifter Trampe tritt ebenfalls nochmals mit 
kurzen Bemerkungen für die Vorlage ein. Stadtv. Ra walki 
verlangt, daß möglichſt wenig Schnaps conceſſionen er- 
theilt werden. — Stadtv. Syring bemerkt perſöntich, 
es ſei ihm wohl bekannt geweſen, daß er nicht zu Ge- 
ſchwornen, ſondern zu Stadtverordneten geſprochen, 
aber auch vor Geſchwornen ſpreche er ſtets ernſt. Er 
habe die Gründe des Magiſtrats ſehr ernſt genommen, 
wünſche eine gleiche Würdigung aber — für die Aus- 
führungen der Stadtverordneten. — Oberbürgermeiſter 
Delbrück entgegnet, daß es ihm durchaus jern gelegen 
habe, jemand ju kränken oder ſeinen Darlegungen den 
Ernſt abzuſprechen, er habe nur einen äußerlichen Ein⸗ 
druck bezeichnen wollen. 

Für die Vorlage hält dann ein kurzes Schlußwort der 
Referent Stadtv. Münſterberg. Derfelbe verweiſt 


auf Karlsruhe, wo im Jahre 1894 ein derartiges 
Ortsſtatut eingeführt wurde und ſich gut be- 
währt hat. Gegen den gemachten Einwurf, 


die Polizei etwa willkürlich herrſchen könne, wend 
Redner ein, daß es Sache des Stadtausſchuſſes fei, 
darüber zu befinden, ob ein Bebürfniß vorhanden. Der 
Stadtausſchuß beſtehe aus 5 Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Bürgerſchaft, an deren unbeeinflußter 
Rechtſprechung man doch nicht zweifeln dürfe, 

Gegen 7 Uhr wurde ein Antrag auf Debatten- 
ihluß angenommen, worauf noch eine lang? 
Reihe von Bemerkungen „ur Geſchäftsord⸗ 
nung“ folgte. Doppelt lag der von 


38 Stadiverordneien geſtellte Anirag auf 
namentliche Abſtimmung über den Ortsſtatut⸗ 
Entwurf vor. Ihm mußte entſprochen werden. 
und dieſe Abſtimmung ergab die Ablehnung 
der Vorlage mit 80 gegen 14 Stimmen. Mit 
„Ja“, alls für das Ortsftatut, ſtimmten die 
Stadtverordneten Berenz, Brunzen, Ediger, 
Gibſone, Herzog, Illmann, Dr. Lehmann, Lielſch, 
Münſterberg, Kichter, Schwonder, Gemon, 
Dehlow und Vollbrecht (ujammen 14); mit 
„Nein“, alſo gegen die Vorlage, die Stadtver · 
ordneten Ahrens, Bauer, Davidſohn, Drahn, 
Ent, Ziſcher, Fuchs, Dr. Gieſe, Hardimann, Dr. 

errmann, Hubbeneih, de Jonge, Karow, 
sam. Reruth, Klein, v. Kolkow, Kownatzky, 
Krug, Dr. Lievin, Men er. Mix, Rabe, Schmidt, 
Schneider, Siemens, Steffens, Syring, Topp und 
Zimmermann (uiammen 30). 

Ohne Debatte wurde nun noch die Jahres- 
rechnung der Kämmereikaſſe pro 1897/98 dechargirt 
und die Penſionirung des Nämmereikafjen- 
Buchhalfers Böbnke mit 2334 Mk. jährlicher 
Benfion vom 1. April d. 3. ab genehmigt. Dann 
verlagte fih die Derfammlung bis nach den 
Oſterfeiertagen. 

— — — 

„IFisttenbeſuch.] Zu der Mittheilung über 
das „ 2 Geſchwaders auf unſerer 
Rhede nach den Oſterfetertagen erfahren wir, daß 
fünf größere Kriegsſchiffe bereits am 5. April 
hierſelbſt erwartet werden, da die betreffenden 
kieferanten Auftrag erhalten haben, an dieſem 
Tage Proviant zu liefern. 2 

Aus Berlin telegraphirt man: Für dieſen 
Sommer iſt vom Reichs-Marineamt ein mehr- 
ſacher Beſuch der dortigen Rhede durch Schulſchiſſe. 
das erſte Panzer-Geſchwader und Zorpedoboots- 
diviſionen in Ausſicht genommen. 


* (Danzer-Aanonenboot,] Am 1. April wird 
in Danzig das Panzer-Kanonenboot „Natter“ in 
Dienſt geſtellt werden. 


„ Tefteflen zur Einweihung des Freibezirks.] 
Zu 1 am 5. April d. Z. im Artushof 
zur Einweihung des Freibezirks Neufahrwaſſer 
stattfindenden Zefteflen waren die Herren Niniſter 
für Handel und Gewerbe Brefeld, Finanzminifter 
Dr. v. Miquel, ſowie der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten Herr Thielen geladen, welche alle drei, 
weil behindert, abgeſagt haben, ebenſo der eben- 
falls geladene Herr Geh. Ober-Regierungsrath 
v. d. Hagen vom Minifterium für Handel. Zu dem 
Jeſtmahl find ferner geladen vom Finanzminifterium 
die Herren Wirkl. Geheimer Jinanzrath Fehre, 
Geheimer Ober-Sinanzrath Enke, vom Minifte- 
rium der öffentlichen Arbeiten die Herren Unter- 
aatsſecretär Fleck, Wirklicher Geh. Ober-Regie- 
rungsrath und Dirigent der Derkehrsabtheilung 
Möllhauſen, Geh. Negierungsrath Krönig, 
Ober-Baudirector Profeſſor Kummer, Geh. Regie- 
rungs- und Baurath Germelmann; vom 
Miniſterium für Handel und Gewerbe außer Herrn 
v. d. Hagen die Herren Unterftaatsfecretär Coh- 
mann und Regierungs- und Baurath Anderſſon. 
Don den genannten Herren haben bisher die 
Herren Kummer und Anderſſon ihr Erſcheinen 
zugeſagt. 


* (Neuer Hotelhauf.] Endlich haben die vielen 
ſeit einiger Zeit in unſerer Stadt curſirenden 
Gerüchte, Herr Hoflieferant Karl Bodenburg habe 
dieſes oder jenes Etablifjement in oder außerhalb 


Danzigs gekauit, ihren Abflug gefunden. Wie 


uns Herr Bodenburg jelbft mittheilt, hat er das 
von der Baugeſellſchaft Prochnow u. Gen. er- 
richtete, noch im Bau begriffene, am Hauptbahnhof 
belegene „Bahnhofs-Hotel“ nebft dem rechiſeitigen 
Gelände und dem Kinterlande, einen Complex 
von etwa 2000 Qu.-M. umfaſſend, käuflich erworben. 
Herr Bodenburg beabſichtigt, das bisherige 
„Bahnhofs- Hotel“ mit dem daneben befindlichen 
noch im Bau begriffenen Gebäude zu einem groß- 
artigen Hotel erſten Ranges ju vereinen und 
daſſelbe am 1. Juli d. J. unter dem Namen 
„Reichshof“ zu eröffnen. Auf dem neu- 
erworbenen umfangreichen Terrain beabſichtigt 
Herr Bodenburg ſpäterhin auch einen den Ber- 
hällniſſen der Zetztzeit entſprechenden Feft- und 
Conceriſaal zu bauen und einen Concerigarten 
anzulegen, ſowie die unter dem Terrain befind- 
lichen Kellereien zu Reſtaurations- eic. Räumen 


herzurichten. 

„ [Naturforihende Geſellſchaft.! In der 
geftrigen Sitzung der anthropologiſchen Section 
zeigte Herr Dr. Dehlſchläger die Photographie 
eines Bades aus der römiſchen Zeit in Bath, 
Herr Dr. Kumm ſprach über die Ergebniſſe 
feiner vorjährigen Ausgrabungen in den ftein- 
geitlihen Abfallyaufen bei Tolkemit unter Dor- 
führung der zahlreichen Fundobjecte, , 


-d. [Jubiläum.] Heute, Donnerstag, den 30. 
d. Mis., find es 25 Jahre, daß Herr Landſchafksſecretär 
Schmechel in Nachfolge des verſtorbenen Landſchafts⸗ 
fecretärs Neukirch die Kaffe der v. Conradi'ſchen Gti’- 
fung verwaltet. Wer den Umfang des Verwaltungs- 
detriebes der v. Conradi'ſchen Stiftung kennt, der die 
Güter Bankau mit Golmkau und Jenkau, das große 
Bankauer, Jenkauer und Golmhauer Forftrevier und 
ein bedeuiendes Kapitalvermögen ju eigen gehören, die 
aus ehemaligem v. Conradüſchen Beſit zu Hochzeit. 
Reunhuben, Müggenhahl, Scharfenberg, Naſſenhuben, 
Reichenberg mannigfache Gefälle bezieht, die die Land 
ſchulen zu Bankau und Naſſenhuben, endlich das Schul- 
und Erziehungs-Inſtitut zu Jenkau unterhält und augen- 
büchlich den großen Bau in Langfuhr ausführt, — der 
we was der Rendant der v. Conradiſchen Stiſtung 
nu 1 hat. Herr Schmechel hat dieſem Amte nicht 
nur mit bei einem preußiſchen Beamten felbftverftänd- 
licher peinlicher Gemiffenhaftigheit und Treue obgelegen, 
ſondern auc mit einer den vielfachen großen und 
kleinen Anforderungen gegenüber allezeit gleich be- 
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wieſenen Liebenswür digkeit. ſo daß es nur natürlich 
it, daß ihm an feinem Zubiläumstage von vielen 
Seiten der Ausdruck der Anerkennung und der Wunſch 
entgegengebracht wird, daß er lange noch feines Amtes 
walten möge. 


[Der weſtyr. Fiſcherei-Berein] wird E 
Mittags, jeine Jahres -Hauptverfammlung im a 
haufe abhalten. 


H. [Beftpreufg, Peftaloyzi-Berein.] Dem Berichte 
über das abgelaufene Dereinsjahr entnehmen wir, daß 
fi die Mugliedertahl von (Ende des Vorjahres) 
auf 968 erhöhte. Hiervon entfielen auf den Gau 
Danzig 243, Elbing 330, Konitz 171 und Thorn 224 
Mitglieder. Am Schluſſe des Jahres waren 73 Wittwen 

unterſtützen und konnte jeder Wittwe eine Unter⸗ 
Rüstung von 60 Mk. jährlich überwieſen werden. — 
Außer dieſen Wittwen erhielten auch noch durch die 
beiden Kaſſen der alten Peſtalozzivereine mit den 
Eentralorten Danzig und Elbing diejenigen Wittwen 
und Waiſen Unterſrützungen, weiche bis zu der erfolgten 
Bereinigung in einen Rechtsverein unter ſtützt worden 
waren. So wurden durch die Kaſſe in Elbing noch 
Witiwen und Waiſen mit zuſammen 470 Mk. und durch 


nr 


ie Haſſe m D Witwen und Walſey mit zuſamm 
290 a ters Die alte Ka a 13 


anzi f 

ein Vermögen u 115 12 die Kaſſe in 
Elbing ein ſolches von 12970 Nh. Ar n des 
neuen e betrug 41551 DIR, echnet 
man hierzu das Dermögen a alien Ha 1 


noch 


lches nach Erfüllung der Verbindlichkeiten 
Dei Verein abgeführt wird, fo beträgt das Geſam 
vermögen 66.057 Mark. 


„Benutzung von Güterzügen durch Kerzte we. 
Mit Genehmigung des Herrn Eiſenbahnminiſters wir 
vom 1. April d. J. auf den Strecken Konig-Neufteitin- 
Stolp, Dirſchau-Schneidemühl und Joppot- Stolp- Bel. 
gard Aerzten, Thierärſten, Hebammen bei Ausübung 
ihres Berufs die Benutzung von Güterzügen, fofern 


dieſe auf den in Frage kommenden Stationen fahrplan- | 


mäßig halten, gegen Löfung von Perfonenzug-Fahr- 
karten 3. Klaſſe für einfache oder Doppelfahrt ohne 
Erhebung eines Zuſchlages gestattet. Derartige Reiſende 
haben ſich an den Vorſtand der Keiſeantrittsſtation 
wegen der Beförderung mit einem beſtimmten Güter- 
he zu wenden und als Reiſezweck die Ausübung ihrer 

erufsihätigkeit für vorliegende Fälle dringender Ge- 
fahr unter Angabe der erkrankten Perſonen oder des 
Befitzers der erkrankten Thiere anzugeben. 


* [Vortheile der Kausbriefhaſten.] In an- 
erkennenswerther Weiſe ſind bereits an vielen 
Wohnungen Hausbriefhaften angebracht worden. Wenn 
jeder Beſitzer und jeder Miether an ſeiner A a 
einen Briefkaſten anbringen läßt, in welchen der Brief- 
träger die Briefe, Poftkarten, Druckſachen, Waaren⸗- 
proben und Zeitungen, ſoweit die Größe der Sendung 
es geſtattet, hineinſteckt, fo würde dadurch eine große 
Beſchieunigung der Beſtellung erzielt werden. Bei dem 
allgemeinen Nutzen der Hausbriefkaſten hält die Poft- 
verwaltung es für dringend empfehlenswerth, von 
ihrer Anbringung ausgedehnten Gebrauch zu machen. 


*[Rettungs- Prämien.] Der Regierungspräſident 
hat den Fiſchern Paul Goertz, Albert Birth, Otto 
Kreft, Eduard Drews, Karl Albrecht und Karl Krüger 
aus Weichſelmünde und dem Seemann Ferdinand 
Bieſenach aus Neufahrwaſſer, welche ſich bei der 
Rettung der Mannſchaft des am 21. Dezember v. Is. 
am Seebade zu Weichſelmünde geſtrandeten Schiffes 
„Aron“ mit ſchneller Entſchloſſenheit und nicht ohne 
eigene Lebensgefahr betheiligt haben, Prämien von 
je 15 Mk. bewilligt. (Bekanntlich hatte auch die Ge- 
ſellſchaft für Rettung Schiffvrüchiger den Genannten 
bereits Prämien für das Reitungswerh bewilligt.) 


* [3u den Oſterfeiertagen. ] In Fabriken, Werk- 
Hätten, Ziegeleien, ſowie auf Werften und Bauten iſt 
die Beſchäftigung von Geſellen, Gehilfen, Lehrlingen 
und Arbeitern aller Art an beiden Oſterſeiertagen in 
der Regel verboten. In Betrieben mit regelmäßiger 
Tag- und Nachtſchicht kann die eine Schicht bis 6 Uhr 
Morgens des erſten Zeiertages arbeiten und die andere 
um 6 Uhr Abends des zweiten Zeieriages die Arbeit 
wieder aufnehmen, voraus geſetzt, daß die erſtere Schicht 
mit der Arbeit erſt am dritten Feiertage 6 Uhr Morgens 
wieder beginnt und die zweite ſchon um 6 Uhr Abends 
am Sonnabend vorher die Arbeit eingeſtellt hat. In 
Waſſer- und Windtriebwerken ſowie in photographiſchen 
Anftalten darf das Perſonal nur am zweiten Feiertage 
beihäftigt werden, und zwar in letzteren nur während 
ſechs Stunden vor 5 Uhr Nachmittags, in Zeitungs- 
druckereien nur am erſten Zeiertage bis 6 Uhr 


Morgens. Ferner iſt die Beſchäftigung von 
Arbeitnehmern an beiden Feiertagen geſtattet: 
1. Im Bäcker- und Konditorgewerde während 


je acht Stunden (außerdem in Bäckereien eine Stunde 
Vorbereitungsarbeit nach 6 Uhr Abends, in Con- 
ditoreien die Herſtellung und Austragung leicht ver- 
derblicher Waaren); 2. im Sleiſcher handwerk während 
je drei Stunden vor dem Hauptgottesdienft, in Danzig 
alſo von 6½ bis 9½ Uhr Vormittags; 3. in Bade- 
anſtalten u im Gewerbe der Köche; J. in Waſſer⸗ 
verjorgungs- und Gasanſtalten mit unerläßlichen 
Arbeiten; 5. im Barbier- und Friſeurgewerbe bis 2 Uhr 
Nachmittags (außerdem mit Theaterarbeiten); 6. in 
Blumenbindereien während der Berkaufsftunden und 
noch eine Stunde vorher, in Danzig alſo an beiden 
Feiertagen von 6½ bis 9½ Uhr Vormittags und 
außerdem am zweiten Zeiertage von 11½ Uhr Vor- 
mittags bis 2 Uhr Nachmittags; 7. in Bierbrauereien, 
Eisfabrikhen und Molkereien bezüglich Verſorgung der 
Kundſchaft mit Bier, Roheis und Molkereiproducten 
während der für den Handel hiermit frei- 
gegebenen Stunden; 8. in Mineralwaſſerfabriken 
während je drei Stunden vor dem 1 
dienſt zur Derforgung der Kundſchaft; im Be- 
kleidungs- und Reinigungsgewerbe (Schneiderei, 
Schuhmacherei, Wäſcherei etc.) für die Ablieferung be- 
ftellter Arbeiten an Kunden vor dem Haupigottesdienft. 
— Im Kandelsgewerbe ift in Danzig am erſten Zeier- 
tage nur der ſtehende Kandel mit Kolonial waaren, 
Blumen, Tabak, Zigarren, Wein und Bier von 7½ bis 
9½ Uhr Vormittags, der ſtehende Handel mit Back ⸗ 
und Konditorwaaren, Zleifh und MWurſt von 5 bis 
9½ Uhr Vormittags und von 11½ bis 12 Uhr Mit- 
tags, der fiehende Milchhandel ebenſo und noch von 
3½ bis 5½ Uhr Nachmütags, der ambulante Milch- 
handel bis 9½ Uhr Vormittags und von 3½ bis 
5½ Uhr Nachmittags, endlich der Handel mit Fiſchen, 
Dit, Bachwaaren und fonftigen Lebensmitteln auf 
öffentlichen Straßen etc. (jedoch nicht im Wander⸗ 
gewerbe) bis 9½ Uhr Bormittags geſtattet. Der zweite 
Se.eriag gilt bezüglich der Zulaſſung des Handels- 
gewerbes, ebenſo wie der Charfreifag, als gewöhn⸗ 
licher Sonntag. 


SL. [Wohnungsmiether-Berein.] In der geſtrigen 
Monatsverſammlung des Wohnungsmieiher -Dereins 
wurde der Vorſtand ergänzt, fo daß er nun aus 
folgenden Herren beſteht: Dorſitzender Alois Wensky, 
Stellvertreter Gruihn, Kaſſenführer Bechmann, Stell- 
vertreter F. Dali, Schriftführer Buchholz, Stellver- 
treter Goldberg, Beiſitzer Lenz, Wilde, Wittkowshi, 
R. A. Sternberg, Topf, Kranki. Der ſchriſtliche Jahres- 
bericht wurde verleſen und der Druck deſſelben be- 
ſchloſſen. Alsdann kam die Abſtimmung der Stadt- 
verordneten-Derſammlung am 2ä. d. Mis. betreffs der 
Vorlage des hieſigen Magiſtrats, den Bau von 
Arbeiterwohnungen zu fördern, zur Sprache. Es 
wurde beſchloſſen⸗ die Vorlage und die Abſtimmung in 
der nächſten Derſammlung eingehender zu beſprechen. 


* [Rettungsleiter.] Mit dem Exerciren der großen 
Reitungsleiter unſeres Feuerwehrhofes wird täglich 
fortgefahren, da alle Mannſchaften der Feuerwehr mit 
derſelben vollſtändig vertraut gemacht werden ſollen. 
Nach erfolgter Ausbildung des geſammien Feuerwehr- 
corps mit der neuen Rettungsleiter ſoll dieſelbe bei 
allen Auszügen der Wehr mitgeführt werden, während 
die bisherige Rettungsleiter von hier ausrangirt und 
der Feuerlöſchſtation in Langfuhr zu Reitungsjwehen 
überwieſen werden w 

. IBerurtheilung wegen Majeſtätsbeleibigung.] 
Unter Ausſchluß der effentlichneit wurde heute gegen 
den Arbeiter Ernſt Böttcher aus Schidlitz vor der 
Strafnammer I wegen Majeftätsbeleidigung verhandelt. 
Der Angeklagte iſt ſchon einmal wegen ojenäte: 
beleidigung vorbeftraft. Der Gerichtshof erkannte nach 
Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit wegen Majeftäts- 
beleidigung auf 1 Jahr Geſängniß; e erhielt 
der Angeklagte noch 1 Monat wegen Bedrohung. Bei 
der Strafabmeſſung fiel der Umſtand erſchwerend ins 
Gewicht, daß Böttcher ſchon wegen Majeftätsbeleidigung 
vorbeſtraft iſt. 


* [Derjuhter Gattenmerd.| Der 25 fährige in 
Schidlitz wohnende Arbeiter 1 lebte mit 
feiner Ehefrau ſeit längerer Zeit in Zwiſtigkeiten, bei 
denen er vorgeſtern auf die Frau einen Nevolver 
feuerte. Die Kugel verfehlte indeſſen m und 
in die Wand des Zimmers. K. ſoll mit den Worten: 
„Morgen homme ich wieder und mache dich halt““ das 


immer verkaſſen haben. Geftern kam er wieder, mit 
einem Revolver bewaffnet, in dieſelbe. Inzwiſchen hatte 
aber die bedrohte n die Polizei von der ihr in 
Aus ſicht ſtehenden Gefahr benachrichtigt. Dieſelbe war 
ur Zeit am Platze und verhaftete den brutalen Ehe- 
ben, der noch geflern Nachmittag dem Eeniral- 
efüngniß überliefert wurde. 


[ Der änderungen im Grundbeſttz.] Gs find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Schäferei Nr. 18 
und 15a, von dem Spediteur Krahn an die Brom- 
ger 1 Dampfſchiffgeſellſchaft in Bromberg für zuſammen 

Nk.; errang Blatt 128 von dem Kauf⸗ 
mann Abraham an den Commerzienrath Servaes in 
Kuhrort für 240000 Mh.; Poggenpfuhl Nr. 79 von 
dem Kaufmann van Dühren an den Kaufmann Benno 
Ziehm für 45 000 MR.; Schäferei Nr. 3 von dem 
Zimmermeiſter Hoffmann in Zoppot an die Frau Klug, 

eb. Pfennigwerth für 42 000 Mk.; Schwarzes Meer 
Ar. 20 von der Frau Orgelbauer Witt, geb. Krauſe, in 
Ohra an die Reftaurateur 
64500 MR., 
rechnet ſind. 


* [Bacanzenlifte für Militäranwärter. Dom 
1. April beim Areis-Ausfhuß Carthaus 3 Chaufjee- 
Aufſeher, je 1000 Mh. jährlich und Entſchädigung für 
Beschaffung und Unterhaltung eines Fahrrades. — 
Bon ſofort beim Magiſtrat in Konitz Polizeifergeant, 
900 Mn. Kleidergeld, Gehalt kann bis 1200 Mk. 
ſteigen. — Vom 1. Mai in Lauenburg 3 Nachtpolizei- 
diener, je 700 Mk. Gehalt, Alterszulagen von 3 zu 
3 Jahren 50 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 1000 Nh. 
ſowie 120 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Die Stellen find 
penſions berechtigt. — Dom 1. Juni bezw. 1. Juli bei 
der Eiſenbahndirection in Bromberg 5 Anwärter für 
den Zugbegleitungsdienſt, je 800 Mk. Jahresbeſoldung 
und Wohnungsgeldzuſchuß. Das Gehalt ſteigt bis 
1200 Mk. Bei vorhandener Geeignetheit und nach 
beſtandener Prüfung kann Beförderung zum Pack- 
meiſter oder Zugführer erfolgen, alsdann 1100 bis 
1500 Mk. Jahresgehalt und 60 bis 240 bezw. 180 bis 
540 Mk. Mohnungsgeldzuſchuf. — Vom 1. Juli bei 
der Polizeidirection Greifswald Polizei-Wachtmeiſter 
1200 Mk. Gehalt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
75 Mk. bis 1650 Mk. jährlich, außerdem 150 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß und Dienſtkleidung. Die Stelle 
iſt penſionsberechtigt. — Bon ſogleich beim Magiſtrat 
in Köslin Magiſtratsbote und ſtädtiſcher Vollziehungs⸗ 
beamter, 1000 Mk. jährlich, ſteigend bis 1500 Mk. 


* LDoechennachweis der Bevölkerungs-Dorgänge 
vom 19. bis zum 25. März 1899. Lebendgeboren 
50 männliche, 39 weibliche, insgeſammt 89 Kinder. 
Todtgeboren 2 männliche, 1 weibliches, zuſammen 
3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 
26 männliche, 28 weibliche, insgeſammt 54 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 18 ehelich 
geborene. Todesurfachen: Acute Darmhrankheiten 
einſchl. Brechdurchfall 6, darunter a) Brechdurchfall 
aller Altersklaſſen 5, b) Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 5, Lungenſchwindſucht 7, acute Er- 
krankungen der Athmungsorgane 7 (davon 1 an In- 
fluenza), alle übrigen Krankheiten 31. Gemaltjaner 
Tod: Verunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte ge- 
waltſame Einwirkung 1, Selbſtmord 1, Todiſchlag 1. 


[Feuer im Werder.] Am Montag brannte das 
an der rechten Seite der Quadendorfer Chauſſee in Kl. 
Plehnendorf belegene Gehöft des Herrn Hofbeſitzers 
Plath vollſtändig nieder. Da die Stallungen theil⸗ 
weiſe mit Stroh gedecht waren, griff das Jeuer rapide 
um ſich und ehe die benachbarten Dorfſpritzen eintrafen, 
war bereits das ganze Gehöft ein Raub der Flammen 
geworden, Außer zwei Pferden, zwei Kühen und einer 
Sau nebſt Ferkeln, die man nicht mehr retten konnte, 

nd wu, viele Haus- und Wirthſchaftsgeräthe ver- 
rann 


» ISeuer.] In einer in der erſten Etage des 
Haufes Weickhmannsgaſſe Nr. 3 (auf der Niederſtadt) 
belegenen Küche waren geſtern Nachmittag die Dielen 
und die Einſchubdecke in Brand gesehen, Die ſofort 
hinzugerufene Feuerwehr hatte Über eine Stunde zu 
thun, um das Feuer vollſtändig zu beſeitigen. i 


Derhaftet: 


ener’ihen Eheleute für 
wovon 1500 R. auf Inventar ge 


[Polizeibericht für den 30. März. 
7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Unfugs, 
1 Perfon wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Zrunken- 
heit, 3 Bettler, 4 Obdachloſe. — Gefunden: Im Garten 
Hohe Seigen 16 zwei Säcke, enthaltend gut erhaltene 
Taue, abzuholen von der Wittwe Grenbowshi dortſelbſt. 


Aus den Provinzen. 

Köslin, 29. März. Wegen Verleitung zum Mein⸗ 
eide war vor einigen Wochen von der Gtrafkammer 
des hieſigen Landgerichts die Arbeiterfrau Denke aus 
Polzin zu einer Zuchthausſtrafe von einem Jahre und 
drei Monaten verurtheilt worden. Dieſes Urtheil iſt 
durch die Revifion mit Erfolg angefochten und vom 
Reichsgericht aufgehoben worden, welches die Sache 
zur anderweiten Entſcheidung an das Landgericht zu 
Stolp verwieſen hat. Dort ift die Angeklagte freige 
sprochen worden, weil auf die Ausfagen der Be- 
iaſtungszeugen gar hein Gewicht gelegt werden 
konnte. 


Det Zögershofer Gatttumord⸗Plozeß. 


Königsberg, 30. März. 

Heute in früher Morgenftunde hat das Ttägige 
Prozeßdrama feinen Abſchluß gefunden. Wie 
nach der Geſtaltung der Dinge in den letzten 
Tagen zu erwarten war, haben die Geſchworenen 
ſämmtliche Schuldfragen verneint und Frau Jo- 
hanna Rojengart iſt fomit freigeſprochen 
worden. Erſt um 3 Uhr Nachts konnte die Frei- 
ſprechung verkündigt werden. 

Obwohl die Beweisaufnahme in der en 
bereits am Dienstag Abend geſchloſſen mar, 
nahmen die nachträglichen Erhebungen doch noch 
faft den ganzen geſirigen Tag in Anſpruch, fo 
daß erſt gegen Abend die Plaidoners beginnen 
konnten. 3½ Stunden lang ſprach der Staats- 
anwalt, der die Anklage, obwohl ſie ſich nur noch 
auf ungemein ſchwachen Stützen befand, aufrecht 
zu erhalten ſuchte und das Schuldig beantragte, 
indem er an der Dorausſetzung fefthielt, daß der 
verſtorbene Rieß der Mörder jeines Brodherrn 
ſei. In ſpäter Abendftunde erſt kamen die Der- 
theidiger zum Wort. Daß Dr. Sello aus Berlin 
der Mann ift, auch den abgeſpannteſten Hörer 
mit regem Interefie für jeine Ausführungen, mit 
fpannender Bewunderung feiner forenſiſchen 
Rhetorik zu erfüllen, weiß man längft, und an 
Material zur Derwerthung dieſer glänzenden 
Gaben fehlte es ihm bei der Eigenart dieſes 
Prozeſſes und den mitunter wirklich jenjationellen 
Ergebnifjen der Beweisaufnahme nicht. Die Ge- 
ſchworenen find ihm gefolgt, die Sache iſt einſt⸗ 
weilen, nachdem fie ſchon in der Zwiſchenzeit des 
längeren geruht, erledigt, Frau Noſengart ihrem 
beimifhen Kreiſe und einem Familienleben zurück- 
gegeben, das ja allerdings vor wie nach dem 
Tode des meuchlings N . — 
Bein Muſter gemüthvoller deu 
lihkeit geweſen wu ein ſcheint. Ob und 
welche Nachſpiele die Verhandlung noch etwa 
zeitigen wird, feht dahin; die Spannung, welche 
der Prozeß erzeugte, iſt aber gehoben und damit 
auch das Intereſſe an den Ergebniſſen des letzten 
Tages der Beweisaufnahme weſentlich ge- 


ſchwunden. Wie nönnen uns daher auf folgen 
den Nachtrag beſchränken. 

Mit der ſchaurigen Arbeit der Grab- und Garg- 
öffnung wurde unter der Leitung des Yerrn Grimi- 
nalcommiſſars Wohlfromm vorgegangen. Außer den 
Beauftragten und Arbeitern hatten ſich noch ca, 46 
bis 50 Neugierige auf dem Friedhofe eingefunden In 
1½ Stunden war der Sarg vollkommen freigelegt. 
Die Erde war oben gefroren und fehte den Spaten 
Widerſtand entgegen. Erſt unter dieſer Froſtlage traf 
man auf weichen Lehmboden, der ſich re raſch 
ausheben ließ. Inzwiſchen war der Commiſſar des 
Gerichts, Herr Landgerichtsraih Moſer, erſchienen und 
ordnete die Ueberführung des Garges nach der Leichen ⸗ 
halle an. Kurz vor 1½ Uhr wurde der Sarg geöffnet 
und die ſtark in Verweſung übergegangene, ſeinerzeit 
ſecirte Leiche herausgehoben. der Sarg wurde auf 
das allerforafältiafte durchſucht. Es wurde nichts Ver⸗ 
dächtiges im Sarge oder Grabe gefunden. 

Ehe Nachmittags dem Gericht über dieſen Act Bericht 
erſtaitet wurde, erfolgte noch eine nochmalige Verneh · 
mung der Angeklagten und mehrerer nachträglich ge- 
ladener Zeugen. 


Angekl.: Mein Bruder (Adameit) war, als er bei 
mir Procuriſt war, fteis ſehr grob und unmanier lieg 
u mir. Er hat mich ſogar einmal mit dem Stockhe 
edroht. Meine Bücher werden nachweiſen, daß er 
verſchiedene Unredlichkeiten begangen hat. Er ha 
außerdem in feiner Eigenſchaft als Procuriſt die Ciefe- 
rung eines großen Poftens Ziegelſteine abgeſchloſſen, 
ohne ſich zu erkundigen, ob wir die Lieferzeit werden 
innehalten können. Ich wurde deshalb, da wir die 
Ziegel zur ſeſtgeſetzten Zeit nicht liefern konnten, auf 
2000 Mk. Schadenerſatz verklagt. Als ich die An⸗ 
drohung der Klage erhielt, zeigte ich den Brief meinem 
Bruder, er jagte: „J, laß dich ruhig verklagen. ich 
ſchwöre, ich weiß nichts von der Sache. Mit dem 
Juden werde ich ſchon fertig werden.“ — Präf.: War 
der Kläger im Recht? — Angekl.: Ja, er war im 
Recht. Was ein Kaufmann abſchließt, das muß 
er halten. Ich ſagte auch zu meinem Bruder: 
Mit ſolchen Manipulationen lege ich mir keine 
Ehre ein, mein Mann war immer reell. — 
Meinen Bruder kränkte es ſelbſtverſtändlich, daß ich 
ihm ſchließlich kündigte und das Cöſchen der Procura 
beantragte. Ganz befonders ärgerte er ſich, daß ich 
mich wieder verheirathen wollte, Er ſagte zu mir: Id 
laſſe mich nicht rausſchmeißen, ich werde ſelbſt gehen, 


ich werde dir aber zeigen, was ich kann und wenn es 


mein Unglück fein ſollte. — Präs.: Und was mag 
wohl die Budnick gegen Sie jo eingenommen haben? 
— Angeklagte: Ich habe meine Gaymefter Budnick 
ſtets unterſtützt, ich habe ihr 6000 MR. zur Errichtung 
eines Geſchäfts gegeben. Als fie aber hörte, daß ich 
mich verheirathen wollte, fagte fie zu mir: Wenn du 
dieſen Mann heiratheſt, dann werden wir die Anzeige 
machen, daß du von dem Tode deines Mannes gewußt 
haſt. Wir werden ſchon dafür jorgen, daß dieſer Erz- 
gauner aus dem Haufe kommt. Ich erwiderte: 7 
was Ihr wollt, wenn mein Bräutigam ſparſam ift, fo 
iſt das gewiß kein Fehler. Eure Drohungen ſchrecken 
mich nicht, ich werde mir den Mann doch heirathen.““ 
Die Angeklagte bemerkt im weiteren auf Befragen 
des Präſidenten: Ich hatte keinerlei Anlaß, meinen 
Mann aus dem Wege zu räumen. Mein Mann liebte 
mich ſehr und war, wenn er nüchtern war, ſehr gut ju 
mir. Auch ich liebte meinen Mann. — Präf.: Wie war 
Ihr Mann zu Rieß? — Angekl.: Mein Mann war zu 
Rieß derartig liebenswürdig, daß ich ihn deshalb 
einige Male zur Rede ſtellte und ihm fagte, das ſchickt 
ich eigentlich nicht. — Präf.: Sie find alſo ber 

einung, Rieß hatle keine Urſache, Ihren Mann aus 
dem Wege zu räumen? — Angehl.: Keineswegs. Mein 
Mann hatte dem Rieß Gehaltszulage verſprochen und 
war ſteis ſo freundlich zu ihm, daß er gewiß nicht die 
geringfte Urſache hatte, meinen Mann zu erſchießen. — 
Juſtifrath Dr. Sello: Ich erſuche, der Angeklagten die 


Frage vorzulegen, ob ſie, obwohl ihr ihre Verwandten 


gedroht haben, fie wegen Anftiftung zum Morde anzu- 
zeigen, ſobald fie heirathe, fie dennoch ihren Entſchluß 
nicht aufgegeben hat. — Angekl.: Ich hatte den Eni- 

uf, den Referendar Wolff zu heirathen, trotz aller 


ſchwiſtern: Macht. was ihr wollt, eg Se 


rein, ich werde meinen ip nicht ändern, 
ſondern mich in allernächſter Zeit mit Referendar 
Wolff verheirathen. Darüber geriethen - meine 


Geſchwiſter in große Aufregung. Meine Schweſter 
Budnick fagte: Es iſt bereits in einem Jamilienrath 
beſchloſſen worden, dich für verrückt erklären und in 
ein Irrenhaus fperren zu laſſen. Da ſagte mein 
Bräutigam: Da bin ich aber auch noch da. Einen 
Menſchen für verrückt erklären kann nur ein Arzt, Ich 
fagte zu meiner Schweſter: wenn es zum Verrückt⸗ 
erklären kommt, dann haſt du die erſte Nummer. 
(Heiterkeit im Zuhörerraum.) Meine Schweſter ſagte 
darauf: Wenn du nicht dafür ſorgſt, daß dieſer Mann 
— damit meinte ſie meinen Bräutigam — aus dem 
Hauje kommt, dann werden wir dafür forgen, daß dir 
alles zu Maſſer wird. — Arankenwärter n be- 
kundet: Er habe gewußt, daß Rieß wegen Verdachts 
des Mordes verhaſtet war. Er habe auch mit Rieß 
mehrfach darüber gesprochen, Rieß habe aber 
ſtes und auch unmittelbar vor dem Tode be- 
theuert, daß er unſchuldig ſei. Ein Geiſtlicher fei 
bei dem Tode des Rieß nicht zugegen geweſen. 
Reftaurateur Rieſenſtahl aus Pillau bekundet: Er 
kenne Frau Roſengart jeit 1882. So weit ihm be- 
kannt, habe dieſelbe ihren Mann aus Liebe geheirathet. 
Der ermordete Roſengart ſei in feinem dicht am 
Waſſer belegenen Reſtaurant vielfach ſinnlos betrunken 
geweſen. Srau Rofengart habe oftmals viele Stunden 
auf ihren Mann gewartet. Er (Zeuge) habe gehört, 
daß Rofengart feine Frau oftmals arg mißhandle. Er 
habe deshalb mehrfach zu Frau Rofengart geſagt, fie 
ſolle ſich dieſe Behandlung nicht gefallen laſſen und 
zum mindeſten um ihren Mann nicht ſo ſehr beforgt 
jein. Frau Rofengart habe darauf erwidert: Mein 
Mann weiß, wenn er betrunken iſt, nicht, was er 
thut, wenn er nüchtern iſt, dann iſt 
er der beſte Mensch. Ich habe ju Haufe 
keine Ruhe, wenn mein Mann nicht da iſt. Ich 
befürchte ſtets, es könnte ihm etwas paſſiren. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
Charfreitag, den 31. März. 

St. Marien. 8 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Frank, (Motette: 
„DO Haupt voll Blut und Wunden“, Choralſatz von 
Joh. Seb. Bach.) 5 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
(Dieſelde Motette wie am Vormittag.) Beichte 
Morgens 9½ Uhr. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Herr — 
Koppe. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Auern- 
hammer. Beichte Gründonnerstag Mittags 1 Uhr 
und am Charfreitage Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr * Paſtor 
Oſtermener. Beichte Morgens 9½ Uhr. Nachmittags 
3 Uhr Kerr Archidiakonus Blech. 

Gvangelijher Jünglingsverein, Heil. Geiſtgaſle 43 
Abends 8 Uhr, Bibelbeſprechung: 1. Johannis b 
Kap. 4 Kerr Conſiſtorialrath Lic. Dr. Groebler. 

St. Trinitatis. Dorm. 9¼ Uhr Herr a € Dr. 
Malfahn. Nachmittags 5 Uhr liturgiſcher Gottes- 
dienſt (große Geſangsaufführung), Kerr Prediger 
Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Dormittags 9¾ Uhr Herr — 
Suhſt. Nachmittags 5 Uhr Kerr laaßen. 
Beichte Morgens 9 Uhr. 

Garniſonhirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10 
Gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Aben 
mahls ger: Militäroberpfarrer Conſiſtoriatrath 
Witting. Kinder goltesdienſt findet nicht flatt. Radım. 
5 Uor ſiturgiſche Andacht Ferr Diviſtonspfarrer Neu- 
dörffer. 

etri und (Reformirte Gemeinde.) Dorm, 
our bert Pierer Hoffmann. Communion. Des 


aber 


| bereitung 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr Paſſions · 
gottesdienſt Herr Pfarrec Naude. 
St. Bartholomäi. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 


Feier des heil. Abenbmahls Herr Paſtor Wichmann. 
Beichte um 9½ Uhr. Nachmittags Uhr Prebigt- 
gottesdienſt derſelbe. 


werder. — Schloſſer Friedrich Aue Suſtar Behrend, 
und Marianna Piotrowski, beide hier. 
Heiraten: Steuermann Johann Bernhard Herr ⸗ 


— Sieefaaten weiß 22½½ M. 27 M per 


80 Kllogr. 


— 8 extra ee 4, u e grobe 3,90, — 


3.95 M. 4 „02 ½ 


„ mitttel 3,85 feine 3,70, 3, 


Stengel. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 5 Uhr letzte Bethaus der Brüdergemeinde, e 18. | mann und Malwine Düſterbech. — Schloſſergeſelle | M per 50 Kilogr. ge andelt. — Noggenkleie 4,20, 
Paſſionsandacht in der Kirche Herr Dicar Schlewe. Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Karl Sroßmann und Marie Münch. — Dreher Dito] bejeht 4 M per ilogr. bei. — Spiritus unver- 
teilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Kerr . Saal der Adegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends | Cietfien und Louife Jein. — Maurergeſelle Paul Hilde- | ändert. Contingentirter toes 58 4½ Dr., nicht 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Nach- 7 Uhr: Chriſtliche ereinigung err Pfarrer brand und —85 Rubfinski, Sämmtlich hier — | contingentirier 38½ M Br. 
mittags 2 Uhr Herr Predigt. Amts. Candidat Boie. Scheffen Landwirth Buftav Lange zu Gotiswalde und Hulda 
Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr Abend- Müfionsfaat Baradiesgaffe 33. 9 Uhr Morgens Dombrowski hier. Gentral-Biehhof in Danzig. 
mahlsfeier Herr Prediger Mannhardt. achmittags Gebets verſammlung, 3 Uhr Nachmittags Trauer: Todesfälle! Zrainjoldat Auguſt Karl Hermann Auftrieb vom 30. März. 


r Predigt, derſelbe. 
4 1 Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Hinze. Die Beichte 9½ Uhr in der Gahriftet, 
Bichonifienhaus-Nirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Kerr Paſtor Stengel. Nachmittags 5 Uhr 
Paſſion andacht Herr Prediger a 
Kimmelfahris-Kirde in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Aubert. Beihte und Abend. 
mahlsfeier nach dem Gottesdienſt. 6 Uhr Abends 


eſſor Marhull. 

Pr De inte. Vormittags 9½ Uhr Kerr 
Pfarrer Döring. Beichte 9 Uhr. 6 Uhr Abends 
Paſſionsgottesdienſt. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Militär- 
gottesdienſt, Beichte und Feier des heil. Abendmahls 
Herr Divifionspfarrer Neudörffer. Der Civil-Gottes- 
dienft fängt ausnahmsweiſe um 10 ¼ Uhr Vor- 
mittags an, Herr Pfarrer Lute, Nach dem Gottes 
dienſt Beichte und Feier des heil. Abendmahls. 
Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Pezirks-Mädchenſchule. Dormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach dem Gottesdienft. Nachm. 2 Uhr Kinder ⸗ 
gottesbienſt. Nachm. 5½ Unr Paſſiorsandacht. 

Spang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94, 10 Uhr 
Hauptgottesdienft und heil. Abendmahl. (Beichte 
9½ Uhr) Herr Prediger Duncker. 5 Uhr Desper- 


feier. 6 Uhr Abends Jeſtverſammlung. Heiligabend, 
8 Uhr Abends, Gebetsverſammlurg. 

Baptiſten- Kirche, Schießfſſtange 1318. 
9½ Uhr Paſſtonsliturgie. 

„ Bemeinde, N Nr. 15. Dorm, 
9½ Uhr und Abends 6 Uhr Predigt. 

3 Gemeinde, Scherlerſche Aula, —— 

pfuhl 16, Vormittags 10 Uhr. Prediger Prengel, 

Geiiprebigt, Communlon. 


Standesamt vom 30. März. 


Geburten: Kaufmann Paul Köſter, T. — Pächter 
Gottfried Keuchel. S. — Arbeiter Franz Naſchinski, 
T. — Arbeiter glexander Cabuda, T. — Schiffszimmer⸗- 
mann Eugen Grandlich, T. — Büchſenmacher Alfred 
Brück, S. — Schuhmachergeſelle Albert Nilitz. T. — 
Tiſchlergeſelle Auguſt Warnich, T. — Arbeiter Hermann 
Schwolow, S. — Schriftſetzer Otto Falk, S. — Buch- 
halter Otto Auft, T. — Poftbote Karl Kokoska, S. — 
Unehelich: 1 6 

Aufgebote: Ggtefer Joſeph Zientkowski uud Emma 
Marie Reiß zu Berlin. — Kaufmann Ignatz Johann 
Koneffke hier und Ida Thereſia Meta Daromski zu 
Ohra. — Zabrikarbeiter Conrad Teſch und Johanna 
Anna Wiens zu Offenbach. — Kausdiener Martin 
Auguſt Wentzlaff und Martha Mathilde Naffka zu 
Prechlau. — Wagenführer Joſeph Johann Döhring 


Dormittags 


Kieper, 22 J. 9 M. — 1 Schutzmann Paul 
Alexander Schelm, 34 J. 6 — Schuhmachermeiſter 
Friedrich Wilhelm en 1 Schüler Bern- 
hard Doreiynski, 13 3. — Arbeiter Karl Heinrich 
Langkopf, 48 J. — Frau Wilhelmine Bertha Eſchner, 
geb. Finzel, 47 J. — S. des Arbeiters Karl Rauten- 
berg, 11 J. 11 N. — Wittwe Katharina Rappel, geb, 
Hildebrand, 69 J. — T. des Arbeiters Johann Goll - 
minski, 43.9 M. — Arbeiter Karl rg A ad 
41 J. — Kaufmann Johann Janzen, fait 56 

S. des Schneidergeſellen Auguft Block, 1 J. 1 M. — 
Jabrikarbeiter Paul Wittkowski, 17 J. 7 M. 


Danziger Börſe vom 30. März. 


Weizen in feſter Tendenz bei unveränderlen Preiſen. 
Bezahlf wurde für inländiſchen bunt 745 Gr. 155 M,. 
hellbunt 756 Gr. 157 M, hochbunt bezogen 752 und 
780 Gr. 152 M, hochbunt 769 Gr. 159,50 M, weiß 
766 Gr. 160,50 M, fein weiß 793 Gr. 165 M, roth 
beſetzt 737 Gr. 152 M, mild roth 772 Gr. 157 M 
per Tonne. 

Noggen matt. Bezahlt iſt inländ. 699, 702, 708, 717 
und 726 Gr. 134 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. 
— Gerſte ift gehandelt inländ, große 638 und 641 Gr. 
118 M per Tonne. — Hafer inländ. 124, 125 M. 
weiß 126½ M ver Tonne bezahlt. — Erbſen inländ. 
Dictoria 168 M per Tonne gehandelt. — Pferdebohnen 


Bullen 5 Stück. 


Schlachtwerths — 


ie Dollfleiſchige Bullen höchſten 
M, 2. mäßig genährte jüngere 


und gut genährte ältere Bullen 26—27 MK. 3. gering 


genährte Bullen — M. 


— Ochſen 3 Stück. 1. voll- 


fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 


bis zu 6 Jahren 30 M, 


2. junge fleiſchige, nicht 


ausgemäſtete 3 M, 3. ältere ausgemäftete Ochſen 


ältere Ochſen — 
Alters 


äßig genährte junge, gut 
— M. — Kühe 76 


genährte 
5. gering genährte Ochſen jeden 
Stüm. 1. vollfleiſchige 


ausgemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths — M. 


2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe 
werths bis zu 7 Jahren 27 M, 


höchſten Schlacht- 
3. ältere aus- 


gemäſtete Kühe und wenig aut entwickelte Kühe und 
Kalben 23—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— M. 5. gering genährke Kühe und Kalben — M. 


— Kälber 50 Stück. 
Maft) und beſte Saugkälber 38—40 M. 


1, feinſte Maftkälber (Vollmilch 
2. mittl. Maft- 


Kälber und gute Saugkälber 35—36 M. 3. geringere 


Saughälder 


lämmer und 
Dlafihammel 


— M. 4. 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 29 Stück. 
junge Maſthammel 25 M, 
— M., 3. mäßig genährte Hammel 


ältere gering genährte 
1. Maſt- 


2. ältere 


1 Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 250 Stück 


1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½¼ 


Jahres 


37-38 M. 2. fleiſchige Schweine 35—36 A, 4 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 33—34 M. 


Ziegen 2 Stück. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht, 
Geſchäftsgang: ſchleppend. 


el. 
( vang Direction des Schlacht ⸗ und Biehhofes, 


eil. Bei nirche. Gemeinde. 
geil. Bein 10 Uhr liturgiſcher Gottes dienſt un 


Bekanntmachung. 
om 25. Mär 1899 iſt am 25. März 1899 
ate d e e Boashanehfe 
endaſe unter der . 
ee I esse Zirmen-Regilter unter Nr. 384 ein- 


tragen. 
im, den 25. März. 1899. (4059 


Königliches Amtsseridt, 


Bekanntmachung. 
Das Wachtbuden - 8 bei Einlage in der Neuen 
Binnen-Nehrung ift en 8 dam 
r 
ee der ES, atmen, 
Wannow, 


ier und Marie Gurski zu Ohra. — Barbier Georg 


polniſche zum Tranſit geſtern 107 M per Tonne bez. 
ugen Kuklinski und Anna Martha Krüger zu Biſchofs · 


— Lupinen inländ. gelbe 82 M per Tonne gehandelt. 


Gutes 


Essen u. Trinken 


bekommt viel beſſer, wenn man 
darnach nimmt: 


Bekanntmachung. 


In der Jacob Hollau'ſchen Concursſache iſt der stadtrath und 
Kaufmann Schleiff zu * 4 Concursverwalter ernannt, 


. Mär; 1899. 
@raudenz, den 24 KAbntaliches Amtsgericht. 


Zfle hung amn 25. Mai 1829. 
spännige, 5einspännig 
empfiehlt und versendet gegen Briefmarken oder unter Nachnahme das General-Debit — : 
— . Bestellungen erbitte baldigst, da die Loose vor RE stets vergriffen waren. —— 
Aufnabmeprüfungen finden ſtatt: Gennabeı. n 8. April, Freitag, den 31. März 1899, 
Concurseröffnung, 5 ale Bei ermäßigten Preifen. 


10 120 Prerde. 
Carl Heintze, Berlin, W. 
8 Danziger Gtadt- Theater. 
fee u une fe Dur Abende 7 hr. mau 
Geiſtliches Concert. 


C FC 
XXII. Stettiner Pferde-Lotterie. 
% vierspännige, 3 zwei« 
dende 
Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. extra d 
Unter den Linden 3, an 
Direction: Heinrich Bose. 
Das Sommer-Halbiahr 1 4K Dienſtag, den 11. April. Die 

72 Montag, den 10. Apri A 595 Borm, für ere ene Baffepartout G. 
Kaſſeneröffnung 6 ½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 


„ hier, L heute a 
Vuze Toy, Un hr. das n eröffnet. 


Director Dr. A 
Der — nt K. Striepling, hier, Hundegaſſe 51. wird um 
Concursverwalter ernannt. 


u eee find bis zum 1. Mai 1899 bei dem Die 


ore mee übe se Bebinstung des f XIV. Ausſtellung u. Zuchtvieh⸗ 
E Auction 


Ba? eines ia rausihufies und eintretenden Falls über bie 
120 der 
der Dftprenkiihen a Kg findet am 
5 K. un il 189 f dem 


Hoffmann’s 
Verdauungspulver 
iſt das 


en 


2. 151 vor Gebbrennes, 
eniamm 


den 19. Kpril 1899, Vormittags 10½ Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 15. Mai 1899, Vormittags 10 Uhr, 
— vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 


Toncursordnung bezeichneten Begenitände — 
9, au 


Termin anberaum 


‚ welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sach 
Allen Perſonen welche 1 e ee ind, 


Bein haben oder zur Concursmaſſe e 


u. ſtidtiſchen Sali in Faden (Pr.) bei Rosenau 


länder Thore ſtatt. 


ctionsweiſen 
en aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen Thiere leiſten für dere deren "Freifein von Tuberkulsſe Aulefe nach Maßgabe 


oder zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem 
der Sache und von den Forderungen, für wel 


derte Befriedigung in Anspruch nehmen, dem Concursvper⸗ 
abgeſonderte Be 9 7 18 4107 


walter bis zum 19. April 1899 Anzeige ju machen. 


Königliches Amtsgericht, Abtheilung 11 iu Danzis. 


Aufruf. 
er'ſchen Pflegſchaftsſache ſoll ber stillen A 
n e Emil Wollert, geb. am 
861 zu Rheden, ermittelt werden. 


Alle d Perſonen, welche von dem Derbleib des ui 
oller ne e ee erſucht, den Unterzeichneten bier- 


Beſitze[ der Auctionsbedingungen Gewähr. 


iche fie aus der Sache Zur Auction kommen ca. 180 Bullen u. ca. 25 weibliche Thiere. 


Gleichteitig findet auch eine Kusſtelluns und freihändiger 
Verkauf von ZJuchtſchafböcken und Zuchtebern ſtatt, woran ſich 


auch Nichtmitglieder betheiligen können. 
a deer .: können na 


u u. Heike the hoitenfrei beiogen werden. 


deren Sertigitellung 
brer Dr. Boeppel in Königsbers (Dr.) nn 


brod verwendbar. 
Auchenbäckerei ꝛc. 


Man verlange 
Nur echt, wenn jedes Pulver mi 
Namen > meiner bekannten Schutzmarke veriehen ift, 


Carl Beydels Jermentpulver gebacken. 


Carl Seydel’s Jermentpulver. 


Seit 14 Jahren am Platze eingeführt, allgemein als die vor- 
züglichſte Kunſthefe anerkannt, ıft zu jeder Art von Kuchen und 
Deih meine Broihüre über 


meinem 


em-A. 


m 1 — 


Die Herren Actionaire werben 
hierdurch zu der am 

Sonnabend, d. 22. April d. 9» 

Vormittags 10½ Uhr, 

im Hotel Imperial in Berlin, 
Unter den Linden „ 44 ſtatt-⸗ 
findenden ordentlichen General. 
verſammlung mit dem ergebenen 
Bemerken eingeladen, daß die 


Lesitimationen für die Derfamm- 
von zu benachrichtigen. 1 Dulver 10 Pf., ausreichend für einen Napfkuchen. lung gegen Niederlegung der 
ulm, den 25. Märs 1899. (40573 Niederlagen an allen Plätzen. Actien, gemäß $ 23 des S 4 


Blumenthal. Rechtsanwalt. 


Nealgymnaſum zu St. Johann. 


ljahr beginnt am Dienſtag, den 11. 
Die ee, ra neuer 8 für bi Aalen Sante 
bis Prima findet ftatt am Montag, den 10. April, 9 Uhr. Jeder 


Wo heine Niederlage verſende 10 Pulver franco gegen Ein- Ibis ee am 19. 
ſendung von 1 Mk. Nachmitt 24 Ahr 1, Seid dir. 


Gewürzöl und Banillinzuder à 10 Pf., ee 111 5 


Seegen. 4 125 
alles von vorzüglichſter Beſchaffenheit, empfiehlt 


(wochentäalich von 9 
Apotheker Carl Seydel, , e, eee 


entge: enzunehmen find In en 
Drogenhandlung, werben 


C. Wey ykopf, 


10 Jopengaſſe 1 
alleinige 3 Fabrik mit Dem 
betrieb am Dla 
empfiehit als Gpecialität: 


Pianinos 


t Papier und Feder verliehen fein, Bei der Aufnahm Di.jenigen Seren Actionaire, 

14 eee ſowie das Abgangsieugnik der zuletzt gr Heilige Geiſtgaſſe Nr. 22. weine: 1 60 een 
uchten Schule vorzulegen. Dr. Meyer eigener Se me Auswa Actionate verfreien laffen wollen. 
> yer. — > 19 7 —5 9 775 e ee eſetzliche Stempel⸗ 

Concursverfahren. der ifenra en ben, epanjer- ) ber besüglichen 


Das Eoncursverfahren über das Dermögen des Bäckermeiſters 
— Der- 


urn durch Fe Beſchluß von demſelben Tage be + 


n Denis wird, nachdem der in d 


Johannes Kauffner r 1899 angenommene Ima 


oleihstermine vom 2. Febr 


„hierdurch aufgehoben. 
anzig, den 23. Mär; 1899, 


Königliches Amtsgericht. abthl. 11. 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Das Sommerſemeſter beginnt am 11. April er. 
Der Unterricht See fih auf: 
gewöhnliche und 1 nr 
1 Maſchinenſtickerei, 3 Match 
Confection, 4, Schneidern, 5 
ſchaften, Pußhmachen, 


als Abſchluß des 


7. Däbagogik, 


Gewerbe- und Handelsſch 


wirhender 7 


Preise , äusserst — 
Reparaturen aufs Beſte. 


ertreter Concert- lon - und 


ügel von 


ekallftimmif⸗ e 185 — t NN 


Außerdem ar le als ee 


offerire: 


2 


sr ta Ketiendier, 


Für 3 


3.31. 1 


ule C. Bechstein, Tonfülle Danziger Cagerbier, 42 Fi. 3,00 M, 
» 15 
fl ebe, eit ehe. t ee . 


1. Zeichnen, 2, Handarbeit, 


Stick- 


chinen-Nähen und Wäſche⸗ 
8. 57 3 und Gomtoirmifien- 
lumenmaler 


(Kauarell, Gouache, Porzellan c.), 9. Stenegraphie 10. Schreib- 
machine, 11. Schönſchreiben, 12. Beiundheitsiehre, incl. Derbann- 


ſehre und Hilfeleiftungen bei plötzlichen Unglücksfällen. 


hierorts die 


Kandarbeitslehrerinnen-Prüfungen, 


zu denen die Schule G ſtattfinden. 
Außerdem findet in jedem Semeſter 
arbeitsichrerinnen Tlatt, 
Für das Schneidern beſteben 3-, 6- und 12 monatliche 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen iſt bie Boriteherin 


Eliſadeth Solger am 7., 8. u. 10. — von 11—1 Uhr Dormitta 


im Schullohale, Sopengafle 65, bereit. 
Das Abgangs- reſp. letzte Schulzeugniß iſt vorzulegen. 
Das Curatorium. 


Trampe. Davidſohn. Damus. Gibſone. 


S. Deutschland, 


82 Langgasse 82 
empfiehlt ſein 


in den neueſten Formen im billigſten Preiſen. 


Radfahrer- Mützen 


in großer Auswahl am Lager. 


Der Curſus für Doliihülerinnen ift  einjährie und können 
Schülerinnen an allen wie an einzelnen Lehrfächern Theil nehmen 
Sämmtliche Curſe find fo eingerichtet, daß fie ſowohl zu Michaeli 
wie zu Oſtern begonnen werden können, an welchen Terminen 


ein B wöchentlicher 
Curſus zur Unterweiſung und Ausbildung ländlicher 438085 mein, 958 


gut- und Mützen Lager 


(3459 


* es iſt kein leerer Wahn. 


N gen 2 direct von n 
. zur en Num db 

7 2 un 
u 100 u wie früher. Muscat ee 


Curſe. 
Fräul. Bein 


Portechaiſengaſſe 2. 


Neumann. 


‚Sloufen, 


Slug dn 


Akte, 


Langgaſſe 86. 


Drachen-Blut. 


Nur c acht zum Licht, die Wahrheit pricht ſich Bahn, 


mmlich Ciiäfier Te 0. 9K 


(Inhaber Hermann Helfer.) 


Größte Auswahl 
zu billigſten Dreilen. 


J. Hallauer 


Biihämarht 29 


ee 


Biergrokhandlung. 
Danger Markt Nr. 8. 


Rother Rhein- 


as: 3 


sowie 


feiner Herren-Garderoben 


unter Garantie tadellosen Sitzes. 
Die Saison-Neuheiten sind bereits eingetroffen 


Großes Lager solider Soldw 
Gustav iav Seeg er, Juwe 
22 Go pet, elle 22. 
kauft ſteis Gold und Silber W und nimmt ſolches 
(3338 


Carl Jeske, 


Gegründet 780 


vis-ü-vis der Börſe. 


Aufträge für Syphons erbitte rechtzeitig, damit die 
er 1 pünktlich ertolet. (1521 


Schwarz & Stillert 


vorm. Eisner, 
Kohlenmarkt Nr. 12. 
Lager und Anfertigung aller 


Californ. Weinhandlung llilitär- u. Beamten-Uniformen 


8919 


uren u.Ühren. 
lier, Danzig, 


zu vollem Werth in Zahlung. 
Königlich vereidigter Gerichts-Taxator. 


Vollmachten aufmerkſam gemacht. 
Tagesordnung: 
* e. des Jabresbe- 
bi 
3 Benchmisung des Jahres- 
abſchluſſes und der Bilanz, 
hier urch Ertheilung ber 
Decharge für den Vorſtandz 
3. 3 ung der pro 1898 un 
zahlenden Dividende und 
Genehmigung 15 ihrer Aus- 
A Roril a “rn ontag, ben 
4, Wahl zum Aüſnggteralb. 
Der Jahresbericht pro1898neblt 
Gewinn u. Berluit-Rechnung und 
Bilanz, ſowie die Tagesordnun 
der Generalverſammlung lte 
den A 5 vom 
8. April d. J. ab in unserem 
3 But Verfa. 
Berlin, den 25. Mär: 1899. 
Der Auffihtsrath. (4113 


k * 
ianinos, 380 H. von 


Franco 4 8 Probesend, 
Ohne Anzhl. 15 Mk. monatl, 
M. Horwitz, Beri.Neanderstr, ı 


Benfonat 05 „Runge 


Potsdamerstrane 8 
Eivile Preiſe. * 


Füt Heringskauftente. 


Schottiſche Heringe direct zu be- 
liehen während der bevorfieben- 
ben Fangpeit, Derkauf fob oder 
äheres durch 


1. & J. C. Corner, 


Wich (Schotiland). 


stuticher » Höde 


in großer Ausmah 
empfiehlt Si In ade billigen 


J. Baumann 
36 Breiigaſſe 36, 


